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Jarres in Karlsruße,
Karlsruhe, 26. März. Die Rede, die Dr. Jarres in
zwei Parallelverſammlungen hielt, hatte etwa folgenden Jn-
halt: Jch habe aus den Erfahrungen der letzten Wochen
die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß

der Einhe'tsgedanke im deutſchen Volke
doch viel ſtärker iſt, als es bei dem Anblick der wider
ichen Parteizänkereien erſcheinen müßte. Man muß nur
einmal den Mut haben, das Trennende zurück und das
Finigende voranzuſtellen. Die Einheit des Reiches iſt uns
krotz allem Unglück, das uns betroffen, dennoch geblieben.
Sie zu erhalten, zu wahren und auszubauen, iſt die vor-
nehmſte Aufgabe unſerer Politik und zugleich die oberſte
Pflicht des künftigen Reichspräſidenten.

Dieſer he ligen. Aufgabe zu dienen, ſind wir auch den
Toten des Weltkrieges ſchuld' g.

In anderen Ländern beſteht der ſchöne Brauch, die Er-
innerung an die Gefallenen durch den Kult des unbe-
kannten Soldaten wachzuhalten. Es iſt an der Zeit,
daß auch wir in Deutſchland unſeren gefallenen Volksgenoſſen
ein nationales Ehrenmal errichten, das ſchlicht und
eindrucksvoll vor großen vaterländiſchen Entſcheidungen uns

Mahnung der Toten ins Gedächtnis zurückrufen ſoll,
Kleinlichkeitsſtreit, den Alltag zu vergeſſen und den

Blick nur auf das große Gemeinſame zu richten. Wir ſind
in unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung

um Jahrzehnte zurückgeworfen
5. und es wird einer langen mühevollen Wiederaufbauarbeit

bedürfen, um die zerrütteten Grundlagen unſeres Volks-
s wohls wiederherzuſtellen. Aber wichtiger noch als die Wieder

gewinnung materieller Wohlfahrt iſt die Aufgabe der geiſtigen
25 und ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes. Jn der Vorkriegs-

n s z haben die Dynaſtien dieſer Aufgabe vielfach in vor
ildlicher Weiſe gedient. Jch brauche hier in Karlsruhe

nur an die Täligkeit des badiſchen Fürſtenhauſes zu erinnern
ſtehende Die Länderregierungen haben heute die Aufgabe, dieſes
dahinter Lerk fortzuſetzen. Jn Uebereinſtimmung mit den Worten

des Reichstagsabgeordneten Dr. Curtius, der die badiſchen
Wünſche dem Präſidentſchaftskandidaten vortrug, bin ich
der Auffaſſung, daß es eine Verarmung unſeres geiſtigen

erreicher rens bedeuten würde, wenn die kulturellen Bildungs-
i Ktten der Länder ihre frühere Bedeutung einbüß ürde7,13 bis n n g einbüßen würden,und wenn die glückliche Denzentraliſation u nſeres

kultu rellen Lebens nach dem Beiſpiel anderer Staaten
einer öden Mechaniſierung und Schematiſierung weichen

ffinade müßte ßw. Die ge ſtigen und ſittlichen Kraftquellen, die durch
die Revolut'on verſchüttet wurden, müſſen wieder zum

Fließen gebracht werden.
Denn auch ein Volk lebt nicht von Brot allein.V Sir Auch derghspräſident ſoll ein Förderer 1S des geiſtigen Deutſchlands

Kein Eintritt in gen Dölkerßöund

Bor der Räumung Kölns,umwoll
Paris, 26. März. Der Berliner Verichterſtatter des „Ma-
ün“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß Reichskanzler Dr.
Luther in den letzten Tagen im Laufe einer diplomatiſchen
Leſprechung (alſo wohl gegenüber dem franzöſiſchen Bot-
Whafter) erklärt habe, Deutſchland würde auf keinen

holung S in den v ölke rbund e i ntreten, ſolange die
ſetzung) ſigr r Räumung Kölns nicht zu Deutſch
gen auf V Vorteil gelöſt iſt. Das Blatt iſt der Anſchau
Wundet daß die Aufſtellung dieſer Bedingung nichts anderes

Bris als die Forderung, die Verpflichtungen, die im Ver
kranker

äd. Jn

60 Bergleute abgeſtürzt, davon 51 tot.
in 27. März. Eine furchtbare Grubenkataſtrophe
ehe Merlenbach in Lothringen gemeldet. Gegen 2 Khr

ittags waren etwa 80 Grubenarbeiter der Grube

auszufahre; 34.63re u als plötzlich ſich das Drahtſeil des Förder-
hinabſtürn und der Korb etwa 300 Meter in die Grube
r r Die 80 Arbeiter, die ſich im Förderkorb be-

eiſ weee als verloren betrachtet. Die Grube iſt mili
eiten eſetzt und bewacht. Jn der Umgebung der Grube

wie ſich erſchütternde Szenen ab. Eine Hilfsaktion iſt in
ſem Umfange anfgenommen.

be ris, 27. März. Zu vem Grubenun lück in
ben wird gemeldet, daß der För

nutzt worden Platz genommen hatten, zum erſtenmal be
ſich der Korb r Nach Angaben von Augenzeugen hatte
nähert, als ereits auf 35 Meter der Erdoberfläche ge-
ſheinlich infol, plötzlich durch ZJerreißen des Seiles, wahr
Wwte der folge zu ſtarker Belaſtung, in den Schacht ab

e ginn iefe von 320 Metern aufzuweiſen hat.
den Bergar lert gegen 2 Uhr nachmittags. Die anweſen-
de bis in de men ſofort die Rettungsarbeiten auf,
Stunde noch en ſpäten Abend hinein andauerten und zur

fortgeſetzt werden. Nach einer „Havas“ Meldung

Merlenbach
erkorb, in dem 80
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r vorm. Für unerbetene

165. Jahrgang

ſein. Kunſt und Wiſſenſchaft ſollen bei ihm eine allzeit
offene Heimſtätte finden.

Die Worte Dr. Jarres fanden ſtürmiſchen Beifall. Nach
Schluß der Verſammlung legte Dr. Jarres am Bismarck-
denkmal einen Kranz mit ſchwarzweißroten Schleifen nieder.

Dr. Jarres, der geſtern in Karlsruhe und Mann-
heim und heute in Frankfurt a. M. und Köln
ſpricht, wird in Köln zum letzten Male über die

Rheinlandpolitik im Oktober 1923
ſprechen und eine Antwort an Dr. Adenauer und an den
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Falk erteilen. Die Reiſe
von Dr. Jarres durch Süddeutſchland hat nach den beim
Reichsblock vorliegenden Nachrichten die überraſchende Tat-
ſache ergeben, daß der Gedanke der Ueberparteilichkeit alle
Bedenken beſeitigt hat, die in gewiſſen bayeriſchen und
füddeutſchen Kreiſen gegen eine Kandidatur von Dr. Jarres
beſtanden. Dr. Jarres iſt in München, Stuttgart und
in Karlsruhe mit größter Begeiſterung aufgenommen
worden. Am Sonnabend wird Dr. Jarres von Köln nach
Erfurt im Flugzeug reiſen, von Erfurt wird er im
Flugzeug weiter nach Leipzig fliegen, wo er am Abend
die Schlußkundgebun g für den erſten Wahlgang ver-
anſtalten wird.

Die taktiſchen Verſuche aus dem Lager des Zentrums
und der Demokraten, den Reich sblock noch vor dem erſten
Wahlgane zu zerſprengen, ſcheinen vorläufig ein-
geſtellt zu ſein. Um ſo ſtärker beabſichtigt man aber, wie
ſich aus gewiſſen parteipolitiſchen Vorbereitungen ergibt,
nach dem erſten Wahlgang dann eine Aktion
gegen den Reichsblock einzuleiten, wenn das Ergeb-
nis des erſten Wahlganges keinen vollen Sieg für Dr.
Jarres bringen ſollte. Es wird beim Zentrum und bei den
Demokraten neuerdings immer deutlicher von dem Ver-
ſuche der Bildung eines Blocks der Mitte ge-ſprochen, für den man zum mindeſten die Bayeriſche Volks-
partei, das Zentrum, die Demokraten, den Bahyeriſchen
Bauernbund und die Deutſch-Hannoveraner zu gewinnen
hofft. Dieſer Block der Mitte würde zwar keine Aus-
ſicht haben, die Höchſtzahl der abgegebenen Stimmen im

zweiten Wahlgang zu erreichen, er ſoll aber die Kandidatur
von Dr. Jarres in einem evtl. zweiten Wahlgange ſtärker
ſchädigen, als das bei weiterem geſondertem Vorgehen der
Parteien möglich ſein würde. Von einem Linksblock
iſt es merkwürdig ſtill geworden.
JBus jagen die s0zioidemokraten üßer jarres!

m

„„Unſer Oberbürgermeiſter Dr. Karl Ja rres iſt für uns
ein leuchten des Vorbild der Treue zu Reicch
und Staat und wird es immerdar bleiben.“

Die Duisburger Organiſationen 1923.

Wieder eine erſchütternue Bergwerſs-Irugöcir,

a W n 3 e ear und Moſel“ im Begriff, im Förderkorb aus der Grube d

Darunter:
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.
(Beide freigewerkſchaftlich.)

ſailler Vertrage enthalten ſind, durch die Alliierten erfüllt
zu ſehen.

An Berliner züſtändiger Stelle wird dieſe Meldung
für zutreffend erklärt. Der Kanzler hat ſich in dem
vom „Matin“ wiedergegebenen Sinne geäußert. Dieſe Mit-
teilung wird hoffentlich all den ſeit Wochen in Deutſchland
gegen das Reichskabinett gerichteten Ausſtreuungen ein Ende
machen. Das Zeugnis des „Matin“ iſt um ſo wertvoller,
als die franzöſiſche Preſſe in den letzten Tagen nichts un
verſucht ließ, die Reichsregierung mit allen möglichen Ver
leumdungen zu bedenken, um auf dieſe Weiſe Einfluß
auf den Ausgang der Präſidentenwahl auszuüben.

gelang es bis zum Abend ungefähr dreißig Arbeiter zu
bergen, die ſich alle ſchwere Brüche zugezogen hatten. Nach
den letzten Berichten iſt die Zahl der Toten auf 51 ange-
wachſen. Davon ſind bereits 45 geborgen. Bis jetzt hat
man 32 Verletzte gezählt. Der Präfekt des Departements
Moſel hat ſich ſofort an die Unglücksſtätte begeben. Unter
en Verunglückten befinden ſich Einwohner des Saargebiets,

Polen und Tſchechen.

r 4 er
Tugeschroniß,

Der Prinz von Wales wird morgen ſeine Reiſe nach Süd-
afrika und Südamerika antreten.

t

Am Sonnabend ſoll eine Vollſitzung der deutſchen und fran-
zöſiſchen Wirtſchaftsdelegation ſtattfinden.

Jn der franzöſiſchen Senatskommiſſion für auswärtige An-
gelegenheiten fand geſtern eine lange Debatte über das
Genfer Protokoll und das Sicherheitsproblem ſtatt.

4

Belgien läßt mit dem heutigen Tage im Handelsverkehr mit
Deutſchland wieder die Vorkriegszölle in Kraft treten.

Beneſch wird ſeine Reiſe nach Warſchau erſt nach Abſchluß

Juden auch heute noch

Die auswürtige Lage.
Von Gouverneur z. D. Dr. Heinrich Schnee, M. d. R.

Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Eng-
land über den Sicherheit spakt gehen weiter. Ch am
berlain hat in ſeiner Unterhausrede vom 24. März
auf die Bedeutung des deutſchen Angebotes hingewieſen,
durch welches der Weg zu beſſeren Zuſtänden gewieſen ſei.
Er hob dabei hervor, daß die deutſchen Vorſchläge ſich nur
auf eine Garantie der Weſtgrenze erſtrecken und daß auch
England ſeinerſeits weitergehende Verpflichtungen nicht über
nehmen könne. Jm Oſten verpflichte ſich Deutſchland nur
dazu, keine Kriegshandlung zu unternehmen und behalte
ſich die Herbeiführung einer Grenzänderung
im Wege friedlichen Uebereinkommens vor.

Die franzöſiſche Regierung iſt nach Zeitungsmeldungen
nicht abgeneigt, die deutſchen Vorſchläge zur Grundlage
der Verhandlungen zu machen, wünſcht aber noch eine nähere
Präziſierung dieſer Vorſchläge. Der bedingungsloſe Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund wird nach wie vor ge-
fordert; doch hat ſich nach Meldung der „Times“ aus Paris
in der franzöſiſchen Haltung inſofern eine Aenderung voll-
zogen, als nicht mehr der Beginn von Verhandlungen mi,
Deutſchland davon abhängen ſoll, ſondern lediglich das Jn-
krafttreten eines mit ihm abzuſchließenden Sicherheitspaktes.
Damit wäre eine für Deutſchland völlig unannehmbare
Forderung fallen gelaſſen und die Führung von deutſch-fran
zöſiſchen Verhandlungen in der Sicherheitsfrage ermöglicht.
Es iſt klar, daß dieſe nur dann zu einem poſitiven Ergebnis
kommen können, wenn den berechtigten Forderungen
Deutſchlands betreffend die Räumung und
betreffend Verzicht auf Einrichtung einer
ſtändigen Militärkontrolle in den Rhein-
landen entſprochen wird. Jm übrigen ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß der Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund nur erfolgen darf, wenn es ſeinerſeits die

Garantien erhält, die es in ſeiner Lage als entwaffnetes
Volk im Kreiſe ſchwer gerüſteter Nationen benötigt und
wenn ihm die volle Gleichberechtigung, insbeſondere auch
in bezug auf die Uebertragung von Kolonialmandaten zu-
geſtanden wird.

Während zwiſchen London und Paris die Erörterungen
über die Sicherheitsfrage hin- und hergehen, ſpielen ſich
im Orient Vorgänge ab, die den äußeren Anſchein nach
damit in keinem Zuſammenhang ſtehen, auf die man aber
doch von deutſcher Seite nur mit Beſorgnis blicken kann.
Bereits vor Wochen hat Frankreich den Türken für
die Bekämpfung des Kurdenaufſtandes die Benutzung der
Bahn in dem franzöſiſchen Mandatsgebiet Syrien geſtattet.
Von engliſcher Seite wird behauptet, daß die Türken mit
Hilfe dieſer Bahn bereits mehr Truppen an der Grenze
von Jrak (Meſopotamien) verſammelt haben, als zur Be-
kämpfung des Aufſtandèes nötig ſei, um einen Druck betreffs
der bevorſtehenden Regelung dieſer Grenze auszuüben. Vor
kurzem hat die vom Völkerbund nach Jrak entſandte Kom-
miſſion, welche insbeſondere die Frage der Zugehörigkeit
des von Engländern und Türken umſtrittenen Moſſul
prüfen ſollte, das Land verlaſſen, um ihr Material dem
Völkerbundsrat zu unterbreiten. Jetzt iſt Franklin Bouil-
lon, der ſeinerzeit im Jahre 1921 für die franzöſiſche Re
gierung den für die Engländer unbequemen Angoravertrag
mit den Türken abgeſchloſſen hatte, in beſonderer Miſſion
auf dem Wege nach Angora. Es ſtehen erneute Verhand-
lungen zwiſchen Frankreich und der Türkei in Ausſicht,
bei denen es ſich um eine eventuelle Verbeſſerung der
türkiſchſyriſchen Grenze handeln wird, durch welche die an
Jrak heranführende Bahn, die gegenwärtig unter frantöſiſcher
Kontrolle ſteht, in türkiſche Hände kommen würde. Das
würde eine für England nicht nur im Hinblick auf die noch
offene Moſſulfrage, ſondern auch hinſichtlich ihrer geſamten
Stellung in Jrak ſehr unerfreuliche Wendung ſein. Die fran-
zöſiſche Regierung hat ſich hier eine Handhabe geſchaffen,
mittels deren ſie England beträchtliche Unannehmlichkeiten
zu bereiten in der Lage iſt. Für uns ergibt ſich daraus
wiederum die Gefahr, daß etwaige franzöſiſche Konzeſ-
ſionen im Orient mit Zugeſtändniſſen Englands auf
Deutſchlands Koſten in der Rhein- und Sicherheits-
frage erkauft werden.

Die Lage Englands im Nahen Oſten iſt auch ſonſt keine
ſehr angenehme. Jn Paläſtina zeigt ſich der überwiegende
Teil der Bevölkerung den Segnungen der engliſchen Man-
datspolitik durchaus abgeneigt. Jm Weltkrieg, im Jahre
1917, hatte Miniſter Balfour der Welt verkündet, daß
in Paläſtina den Juden ein „national home“, ein nationales
Heim, gewährt werden ſollte. Nun beſtand aber und
beſteht trotz der inzwiſchen erfolgten Einwanderung von

der ganz überwiegende Teil der
einheimiſchen Bevölkerung aus Arabern Dieſe ſtehen den
Plänen der engliſchen Regierung feindlich gegenüber. Am
1. „April ſoll die neu geſchaffene Univerſität Jeruſalem
durch den inzwiſchen ins Oberhaus übergegangenen Lord
Balfour eröffnet werden. Nunmehr hat eine umfaſſende
Bewegung für einen allgemeinen Proteſtſtreik bei Ankunft
Balfours eingeſetzt. Selbſt die Schüler der ſtaatlichen Schulen
haben mit einigen Ausnahmen den Streik beſchloſſen.

Jn Aegypten endlich wollen ſich gar nicht ruhige Zu
ſtände einſtellen, welche den Engländern ein bequemes Re
gieren in geſetzlichen Formen unter äußerer Wahrung der

des polniſch-tſchechiſchen Handelsvertrages antreten. ägyptiſchen Unabhängigkeit geſtatten. Das neu gewählte ägyp-
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tiſche Parlament iſt nach nur zehnſtündigem Beſtehen wieder
aufgelöſt worden. Der Grund lag darin, daß Zaghlul Paſcha
zum Kammerpräſidenten gewählt wurde, der alte Führer
der Nationaliſten, den die Engländer nach dem Kriege jahre
lang verbannt, dann aber hatten zurückkehren laſſen, und der
zeitweiſe ſogar mit engliſcher Duldung Miniſterpräſident
geweſen war. Jn Aegypten laſſen ſich die nationalen Selb-
ſtändigkeitsbeſtrebungen nun einmal nicht mit den Not-
wendigkeiten des britiſchen Weltreiches in Einklang bringen.
Solange einerſeits der Suezkanal für das britiſche Reich die
Rolle ſpielt, „wie der Nerv im Genick, der das Rück
grad mit dem Hirn verbindet“ (Bismarck), ſo lange anderer-
ſeits die Herzen ägyptiſcher Nationaliſten leidenſchaftlich für
die Erringung der Unabhängigkeit des Landes ſchlagen, wird
das Land der Pharaonen nicht zur Ruhe kommen.

Jn London iſt am 20. März Lord Curzon geſtorben,
jener Staatsmann, der gerade in Orientangelegenheiten eine
bedeutende Tätigkeit entfaltet hat. Er war ein Beiſpiel
jener engliſchen Staatsmänner großen Formats, welche durch
praktiſche Kolonialtätigkeit mit Menſchen und Weltverhält-
niſſen vertraut geworden ſind. Jn ſeiner politiſchen Lauf-
bahn hatte er u. a. den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs
für Jndien und ſpäter den des Vizekönigs von Jndien ein-
genommen. Nach dem Kriege war er Miniſter des Aeußeren
und iſt beſonders in den engliſch- franzöſiſchen Beziehungen,
ſowie bei den Verhandlungen in Lauſanne hervorgetreten.
Er übte einen großen Einfluß auf die engliſche Politik aus.
Lord Curzon war ein konſervativer Jmperialiſt, der in
ſchroffſter Weiſe britiſche Jntereſſen wahrnahm und da-
durch in den verſchiedenen Zeiten ſeines Lebens abwechſelnd
in den Ruf eines Ruſſenhaſſers, Deutſchenhaſſers, Fran-
zoſenhaſſers kam. Für ihn bezeichnend iſt ſein Wort, daß
das britiſche Weltreich nach dem Willen der Vorſehung das
gewaltigſte Werkzeug Gottes zur Förderung des Guten ſei,
das die Welt geſehen habe.

Daß die Engländer auch heute noch bereit ſind, dieſes
Werkzeug der Vorſehung mit den nötigen irdiſchen Macht-
mitteln zu verſehen, um ſich durchzuſetzen, zeigt ein Blick auf
den engliſchen Haushaltungsplan für Armee
und Marine für das Jahr 1925. Bei dem Etat der Land
armee iſt zwar ein kleine Verminderung um 10 Millionen
Mark erzielt (bei einer Geſamtſumme von 890 Millionen
Mark), aber dies iſt nur auf Verwaltungserſparniſſe, nicht
auf eine Herabſetzung der Kampfſtärken zurückzuführen. Die
Geſamtſtärke der britiſchen Armee einſchließlich der Terri-
torigalarmee und der Reſerve, ſowie einſchließlich derjenigen
engliſchen Truppen, welche von England aus in überſeeiſche
Beſitzungen entſandt werden, beläuft ſich auf 583 127 Mann.
Das ſind 4500 mehr als im vorangegangenen Jahre. Der
Marineetat weiſt eine Vermehrung von 94 Millionen Mark
auf (bei einer Geſamtſumme von 1200 Millionen Mark).
Eine große Rolle ſpielen im Marineetat die Aufwendungen
für die Luftrüſtung, welche offenbar in ſchnellem Tempo
vermehrt wird. Für den Ausbau von Singapore zu einer
großen befeſtigten Flottenſtation ſollen im ganzen auf eine
ganze Reihe von Jahren verteilt 190 Millionen Mark
aufgewandt werden. Mac Donald verſuchte vergeblich im
Unterhaus gegen die Befeſtigung von Singapore, deren
Durchführung er als Miniſterpräſident zeitweiſe verhindert
hatte, Sturm zu laufen, indem er das Entſtehen eines
kriegeriſchen Konflikts mit Japan daraus vorausſagte. Der
erſte Lord der Admiralität, Brigdeman, wies demgegen-
über darauf hin, daß ein ſolcher Ausbau für eine Vertei-
digung im Jndiſchen und Stillen Ozean unbedingt nötig ſei.
Das Unterhaus ſchloß ſich dieſem Standpunkt an und ge-
nehmigte den Marineetat einſchließlich des künftigen
Flottenſtützpunktes Singapore.

Pariſer Inſtruktionen für de Fleuridu.
Paris, 27. März. Wie der diplomatiſche Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ erfährt, iſt der franzöſiſche Geſandte
de Fleuriau von Paris nach London als Ueberbringer der
ausführlichen Jnſtruktionen ſeiner Regierung zu den deutſchen
Sicherheitsvorſchlägen zurückgekehrt. Dieſe Jnſtruktionen
ſollen in einem ziemlich umfangreichen Memorandum nieder-
gelegt ſein, in dem ſich die Fragen, die der deutſchen Re-
gierung vorgelegt werden ſollen, befinden. Viele der Fragen
werden zweifellos von der britiſchen Regierung beantwortet
und erörtert werden, bevor ſie in ihrer endgültigen Form in
Berlin vorgelegt werden. Die Verhandlungen werden ſich
vorausſichtlich über die nächſten Wochen und auch Monate
erſtrecken. Die Franzoſen ſeien weniger als die Engländer
bemüht, in den Fragen der Abrüſtung, der Kölner Räumung
ſowie der übrigen Probleme etwas Definitives zu ſchaffen.

Sstürmiſche Kundgebungen für Muſſolini,
Rom, 26. März. Muſſolini erſchien heute nach ſechs-

wöchiger Krankheit zum erſten Mal wieder in der Kammer.
Das Parlament begrüßte ihn ſehr ſtürmiſch und brachte ihm
roße Ovationen, denen ſich auch das Publikum auf den
ribünen und in den Diplomatenlogen anſchloß. Die

ünf kommuniſtiſchen Abgeordneten riefen dazwiſchen und ent-
achten einen Entrüſtungsſturm, ſodaß ſich einige andere

faſziſtiſche Abgeordnete auf ſie ſtürzten und handgreiflich
wurden. Der Kammerpräſident konnte nur mit großer Mühe
allmählich die Ruhe wieder herſtellen. Für morgen werden
e hſame Erklärungen Muſſolinis zur Außenpolitik er-

rtet.

Cooſidges Dorſchlüge für eine Abrüſtungskonferem.

London, 27. März. Wie der Waſhingtoner „Times“Korre-
ſpondent berichtet, erörterte geſtern der Vorſitzende des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes des amerikaniſchen Senats, Senator
Borah, mit dem Präſidenten Coolidge die Vorſchläge
des Präſidenten für eine Abrüſtungskonferenz. Borah er-
klärte ſich mit den Abſichten des Präſidenten einverſtanden,
obwohl er ſelbſt noch ſkeptiſch ſei. Er glaube, daß nur
eine organiſierte öffentliche Meinung eine allgemeine Ab-
rüſtung erzwingen könne und daß eine derartige organiſierte
öffentliche Meinung in Europa nicht exiſtiere. Rußland berge
nach ſeiner Meinung den Schlüſſel zur Weltabrüſtung in der
Hand. Ein weiterer Hinderungsgrund für die franzöſiſche
Forderung auf Sicherheit, ſowohl für ſich, als auch für ſeine
öſtlichen Alliierten, wodurch die Franzoſen von dieſer Ab-
rüſtung zu Waſſer und zu Lande gegenwärtig abgehalten
würden. Unter dieſen Umſtänden werde Großbritannien ſich
wahrſcheinlich nicht mit weiteren Flottenabrüſtungen einver-
ſtanden erklären können, die England in eine unterlegene
Stellung gegenüber der überwältigenden franzöſiſchen Mili-
tärmacht bringen würde. Nur auf dem Wege der Er-
örterungen werde es möglich ſein, die vorhandenen Wider-
ſtände zu beſeitigen. Es würde in Waſhington bezweifelt,
ob bei eigner Flottenkonferenz die Begrenzung der Luft-
rüſtungen erörtert werden könnte, infolge des engen Zu-
ſammenhangs von Flugſtreitkräften mit der Landmacht und

den Schwierigkeiten der Unterſcheidung zwiſchen Militär und
Handelsflugzeugen. Amerika werde es nicht zulaſſen, daß
Erörterungen über die Schuldenfrage mit der Abrüſtungs-
frage verbunden würden, da der Präſident wünſche, daß die
zur Zeit eingeſetzte Schuldenfundierungskommiſſion allein
ſich mit der Angelegenheit befaſſe.

Pariſer Guftſchiſaßrtsbeſorechungen,
Paris, 26. März. Die deutſchen Luftfahrts-Sachverſtändi-

gen ſind geſtern in Paris eingetroffen und werden heute nach-
mittag einer Unterkommiſſion der Botſchafterkonferenz den
deutſchen Standpunkt zu den Luftfahrtbeſtimmungen des Ver-
ſailler Vertrages vortragen. Von deutſcher Seite iſt nur eine
Modifizierung der Begriffsbeſtimmungen für die militäriſche
und zivile Luftfahrt beabſichtigt. 1921 ſtellte die Botſchafter-
konferenz neun ſolcher Begriffsbeſtimmungen auf, die nach
je zwei Jahren geprüft werden ſollten, um dem Fortſchritt
der Technik angepaßt zu werden. Eine neue Ueberprüfung
hatte Deutſchland im März vorigen Jahres beantragt und
zwar nachdem die Alliierten geraume Zeit untereinander
verhandelt hatten. Schließlich wurde angeregt, der Bot-
ſchafterkonferenz den deutſchen Standpunkt mündlich aus-
einanderzuſetzen.

Immer neue Propokgtionen des Herrn Mart,
Verſchärfte Rechtsoppoſition im Preußiſchen Landtage.

Im ſtändigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtags verwies
im Anſchluß an die Proteſterklärung der Deutſchnationalen

Fraktion, die wir bereits geſtern veröffentlichten, Abg. Dr.
v. Campe (DVP.) bei ſeinen Ausführungen darauf, er habe
Marx bei ſeiner Abreiſe durch Hiertſiefer ſagen laſſen, daß
er gegen die Einberufung des ſtändigen Ausſchuſſes nicht
nur verfaſſungsrechtliche, ſondern ganz erhebliche poli-
tiſche Bedenken habe. Wenn der ſtändige Ausſchuß ein-
berufen würde, dann ſei er der, Ueberzeugung, daß die Stim-
mung für eine Löſung der preußiſchen Regierungskriſe ver-
ſchlechtert werde. Marx habe ſich jedoch daran nicht gekehrt,
damit ſei die Grundfrage für eine Löſung der Kriſe erheblich
verſchlechtert worden.

Die deutſchnationale Fraktion ſtellte daraufhin den An-
trag, ſämtliche Punkte von der Tagesordnung abzuſetzen,dieſer Antrag wurde jedoch von der Mehrheit abgelehnt.

Daraufhin erklärten die Vertreter der Deutſchnatio
nalen, der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftlichen
Vereinigung und der Kommuniſten, daß ſie die Verhand
lung für verfaſſungswidrig betrachten und deswegen
an ihr nicht teilnehmen würden.

Die Oppoſitionsparteien verließen daraufhin den
Saal.
Der Ausſchuß trat dann in die Tagesordnung ein. Die

Verordnung zur Grundſteuer wurde ohne Ausſprache an-
genommen. Annahme fand auch die Ergänzungsverordnung
zur Neuregelung der Gewerbeſteuer und die Notverordnung,
durch die der Termin für die Provinziallandtage und Kreis-
tage am 1. Juli feſtgeſetzt wird.

m Rotharck Prozeß

entſchied geſtern das Gericht nach einſtündiger Beratung
über den Antrag der Verteidigung, Scheidemann in Kaſſel
zu vernehmen, daß unter Zurückſtellung aller weiteren An-
trä e zunächſt den Kreisarzt Wagner aus Kaſſel zur
Erläuterung ſeines Gutachtens für Freitag vormittag tele-
graphiſch geladen werden ſoll.

Es wurde dann in der Vernehmung des Zeugen Richard
Müller fortgefahren. Seine Schilderung der Entwicklung
des Streiks deckt ſich mit ſeinen erſtinſtanzlichen Ausſagen.
Die weitere Vernehmung dreht ſich hauptſächlich um den
Punkt, wer der Verfaſſer des fraglichen Flugblattes
während des Streiks geweſen iſt. Dittmann, der Müller
in der heutigen Verhandlung gegenübergeſtellt wurde, ſucht
Ebert dadurch zu decken und von jedem Verdacht rein zu
waſchen, daß er ſich als Verfaſſer des Flugblattes bekennt.
Richard Müller läßt ſich jedoch durch nichts in ſeinen Aus-
ſagen beirren und bleibt dabei, daß

das Flugblatt unter Beteiligung Eberts in der Küchen
verſammlung in Treptow beſchloſſen

worden ſei. Die Gegenſätze in den Ausſagen beider Zeugen
bleiben trotz langem Hin und Her unüberbrückbar. Mit Be
ſtimmtheit erklärt Müller, daß während der ganzen Be-
ratung über das Flugblatt die Vertreter der SPD., unter

ihnen Ebert, anweſend geweſen ſeien. Von keiner
Seite ſei Widerſpruch dagegen erhoben worden. Ebert
hat zwar Abänderungsanträge zu dem Flugblattgeſtellt, aber ſein Verbleiben in der Streikleitung nicht von
ihrer Annahme abhängig gemacht. Ebert habe nur erklärt,
daß er ſeine Anträge in der Delegiertenverſammlung wieder-
holen werde. Die Mitglieder der Streikkommiſſion ſeien auch
zu der Regierung gegangen, um über die geſamten Forde-
rungen, alſo auch über die politiſchen zu verhandeln.

Aus Stadt und Umgebung
„Aufſtieg“.

Jn der Natur draußen beginnt ſich alles zu verjüngen;
der Sturm hat die toten Zweige ausgebrochen, damit Platz
wird für das nachdrängende junge Grün. Es iſt eine Lebens-
notwendigkeit, daß in dem ewigen Kommen und Gehen das
Wertloſe fällt und das Wertvolle ſich an ſeine Stelle ſetzt.
Das iſt wohl der tiefere Sinn des Wortes „Aufſtieg“. Bei
einem Volke iſt das nicht anders auch das Volk gleicht
einem Baum, an dem viele Aeſte alt und morſch geworden
ſind. Frühlingsſtürme brechen ſie ab, wer wollte darüber
klagen? Es wird dadurch Platz für junges Wachstum, das
zur Sonne drängt. Aufſteigen können nur die, die es ver-
dienen. Wir ſehen jetzt mit eigenen Augen, daß ſolche,
die durch unverdiente Gunſt emporgehoben worden ſind ſich
auf dieſer Höhe nicht halten können und zurückſinken, wenn
die erſte Belaſtung kommt. Auch im ſozialen Leben muß
Achtung und Würde erkämpft werden; ſie gilt nur halb,wenn ſie geſchenkt wurde. Alle die Leute, die aus eigener
Kraft etwas erreicht haben und bewunderte Stellungen ein-
nehmen, können davon erzählen, wie ſchwer ihnen das ge-
worden iſt; der Weg des Aufſtiegs iſt immer ein ſchmaler,
dorniger Pfad, zu deſſen beiden Seiten der jähe Sturz
in die Tiefe oder die lockende Verſuchung der Abwegigkeit
droht. Man bilde ſich doch nicht ein, daß ihnen etwas ge
ſchenkt worden wäre!

Das Wort: Freie Bahn dem Tüchtigen! kehrt heute nicht
mehr ſo häufig wieder, wie vor einigen Jahren. Wir haben
alle erkannt, daß es immer nur wenige Tüchtige gibt, und
daß dieſe Tüchtigen ſa durchſetzen werden, auch wenn
man ihnen nicht mit ſorgſam ausgeklügelten Mitteln hilft.
Jhre Tüchtigkeit beſteht eben darin, daß ſie ein Stück Führer-
tum in ſich haben und nicht geführt zu werden brauchen,
wie man ſich das ſo ſchön und leicht dachte. Am Anfang
allen Erfolges ſteht der Ernſt; ihn begleiten muß der
Fleiß; unentbehrlich iſt der Opferſinn und Diene-Mut:; letzte-
res Wort aber iſt dasſelbe, wie „Demut“. Auch ohne ver-

ſtändnisvolle Liebe geht es nicht; es gibt keinen Aufſtieg,

wenn dieſe Tugenden des menſchlichen Herzens fehlen. d
müſſen wieder emporſteigen, ein Volk wie das deutſche Beförde
nicht auf die Dauer im Tiefland wohnen, in das es hin rung der
untergedrückt iſt. Es muß die Zeit kommen, wo wir d einer den
Haupt wieder erheben im Bewußtſein der Kräfte die I gewieſen,

gewachſen ſind. Deshalb wollen wir unſern Aufſtieg nig nur dann
„machen“, ſondern ihn Ans erdienen, indem wir uns zu d lich von
Führern bekennen, deren überragende Fähigkeiten zu d Druckſache

beſondere
karten en
die amtlie

neuen Wege hindrängen. Wir brauchen nichts zu kun
uns ihnen anzuverträiten und unſere Pflicht zu tun, on
einen Blick nach rechts oder links; vorwärts und aufwät
wollen wir ſchauen, da liegen die Richtungspunkte, hinte oberen r
denen der Aufſtieg ſteht. Jeder fange in dieſem Sinne bei ſ Vorſchrift

mit ihreran, ſo wird er bald merken, daß es
rungen, ad Warts St mit dem ganzen Volß

wieder aufwärts geht! 7 u ugelaſſenVon Krämpfen befallen wurde geſtern abend gegen e 7 n tände an
auf dem Entenplan ein etwa 20 jähriger Arbeiter Franz noch bis
aus der Großen Ritterſtraße. Ein dienſttuender Polizeih e Vom l
amter ſowie Paſſanten nahmen ſich ſeiner an und brachte geſchloſſen
ihn in eines der anliegenden Häuſer, wo er ſich wiede Schon

erholen konnte. beabſichtigDer Werdegang des Eiſens. Hütteningenieur Friederſ den Wert
ſpricht Sonnabend abend auf Einladung des Scharnhorf ſollen dur
bundes im Tivoli und führt uns an der Hand von vorzi Marken, n
lichen Lichtbildern durch den ganzen Bergbau. Wir lerne tragen.
den Tagebau in ſeiner gewaltigen Ausdehnung und den T weiſe ſind
bau mit ſeinen ſchrecklichen unterirdiſchen Gefahren kenne angefertig
Der Bergmann vor Ort bei ſeiner überaus harten und g. langenden

kunſtwartefahrvollen Arbeit wird uns mit größter Deutlichkeit v
einzelnenAugen geführt. Nach dem Verlaſſen des Bergbaues füht

uns der Vortragende durch gewaltige Hochofenanlagen, Stahl Ausgabe
und Walzwerke. Wir erſehen, welche gewaltigen Anlagen un Beſtände
welche ſchwere Arbeit dazu gehört, aus dem Eiſenerz da noch einie
Eiſen zu gewinnen und aus dem gewonnenen Eiſen Sta nannten
und Fertigfabrikate zu erzeugen. Dieſer Vortrag wird zeigen von 60 u
was deutſche Technik und Wiſſenſchaft gemeinſam mit de ſind, in
Handarbeit des Bergmanns zu leiſten imſtande iſt. ens ſoll

Bilder der Woche. Das Märchen hat im Film ſeine neu n
Auferſtehung gefeiert. Eine hübſche Bilderſerie mit einen zu Ag
dieſes Thema behandelnden Aufſatz gibt uns dafür den e Die i
weis. Aus der Entwicklungsgeſchichte des Klaviers gibt un letzten Weein weiterer Artikel gute ne ergänzt durch ein reiche und Zehn
Bildermaterial. Hübſche Aufnahmen aus dem Tierleben un geprägt u
den letzten ſportlichen Veranſtaltungen ſowie Modebilder un als geſätt
Rätſel geben der Bilderbeilage einen intereſſanten Rahmen pfennigſtü
Daß der aktuelle Teil nicht vernachläſſigt iſt, zeigen die ihn lichen und

gewidmeten zwei Seiten. Tatſache
Rentenzahlung in der Jnvalidenverſicherung. Vom 1. Apri1925 ab alt e Poſtamt für Jnvaliden, Kranken-, Alters im o

und WitwenRenten je 2 Mk., für WaiſenRenten je 1 M
mehr wie bisher. Sofern die Aprilquittungen ſchon auf Wetter
den bisherigen Monatsbetrag ausgeſtellt worden ſind, er wiegend
folgt die Aenderung auf den richtigen Betrag beim Poſt
amt. Die Empfänger müſſen in dieſem Falle den Vermerk
„Aenderung anerkannt“ und ihren Namen darunter auf
Quittung niederſchreiben. Freitag

Zu den Provinzialſynodewahlen tritt auch der Bund für ſammlung
deutſche Kirche mit eigener Liſte auf. Polttiſch überparter Domſchüle
lich, doch nicht ohne Fühlung zur deutſchvölkiſchen Freiheits- Sonnal
bewegung, will er das alte Teſtament durch Wiederbelebung Werdegan
der germaniſchen Religionswelt erſetzen. Monta

„Biſchof“ oder „Generalſuperintendent““ Wie das „Deut vormittagſche eelblatt mitteilt, hat eine Kreisſynode beſchlußfähi
beantragt, daß dem Generalſuperintendenten die Amtsbe Mittwo
zeichnung „Biſchof“ verliehen wird. Dieſer Beſchluß iſt ſchon feier.
um deswillen zu begrüßen, weil dadurch das fürchterliche Tivoli.
vielen unausſprechliche Fremdwort „Generalſuperintendent Oeffentt
mit ſeinen 8 Silben aus der Welt geſchafft würde. In
Braunſchweig, Holſtein, Sachſen und den beiden Mecklen
burg haben die oberſten Geiſtlichen der Landeskirche bereits Freitag
den Titel „Landesbiſchof“ erhalten. Auch in Siebenbürgen Woes, ab
gibt es ſeit langem evangeliſche Biſchöfe. 5 8

Kam egen den Selbſtmord. Das kirchenſtatiſtiſche Amt hrer Sim e Kirchenbund beleuchtet die des Selbſt rn
mordes. Jm Jahre 1913 erreichte die Se bſtmordziffer den abende
Höhepunkt, 15 563 Selbſtmorde, das ſind 23,5 auf 100
Menſchen, 1922: 13492 iſt 21,9 auf 100000, 192
13 276. Ein Parallelismus zwiſchen Brotpreis und Selbſt Jmordziffer iſt ſtatiſtiſch nicht nachzuweiſen. Montags und Freitag
Dienstags erfolgen die meiſten Selbſtmorde. Auf die einzel von G.
nen Wochentage verteilen ſie ſich: Sonntag 12,7 Monte Sonnal
15,9 90, Dienstag: 15,8 Mittwoch 14,4 Donneräta märchen
14,7 Freitag 14,2 Sonnabend 12,3 90. Berlins Selbſt Sonnta
mordziffer iſt 1923: 43,5 auf 100000, 1924:. 36. P von Karl
100 000. Städte wie Dresden, Wiesbaden, Görlitz überflü gen Aufzügen
Berlin. Kürzlich fand im Neuen Rathaus zu Schöneberg Monta

von Juli

u

eine Verſammlung ſtatt, in der ſich eine Anzahl Männer
und Frauen der öffentlichen, kirchlichen und humanitären
Arbeit zuſammengefunden hatte, um über gemeinſame J
kämpfung des Selbſtmordes miteinander zu beraten. v
Oeffentlichkeit hat ein Jntereſſe daran, dieſe Zahlen zu
erfahren, um darauf hinzuwirken, daß der Selbſtmord aus
Leichtſinn oder Unüberlegtheit unterdrückt wird und ſogen. Halle,
Selbſtmordepidemien unmöglich werden. außer de

Die Lapplandvölkerſchau, die vor einigen Tagen un Opfer g
Führung deutſchen Malers Dublick in Lübeck eingetrofft aus Zwi
iſt, beginnt ihre Rundreiſe durch Deutſchland in Halle, J vom Voll
es dem dortigen Zoologiſchen Garten gelungen m ausgeſetztſie zuerſt für ſich zu verpflichten. Die Eröffnungsvorſt r xſtrengt,
findet heute nachmittag vor geladenen Gäſten und Preſſe Spiel von

Bei ſeinevertretern ſtatt. ſih einSchwindel mit Blindenwaren. Jn unſerer Provinz t n e
eine Menge Händler aus Berlin oder aus anderen n der komm
außerhalb der Provinzgrenzen einen ſchwunghaften e auch vi hmit „Blindenwaren“, die zum Teil von Blinden gar n R oer Veert
hergeſtellt, ſondern möglicherweiſe ſogar als Ramſchware kommt
kauft ſind. Vielfach behaupten die Verkäufer, daß ſie weißer v
Blindenanſtalten ausgeſchickt ſind und tragen auch eine e Art eint
am Arm mit der Aufſchrift „Blindenanſtalt“. Seit Jahn auf
iſt nun ſchon gegen dieſes Unweſen gearbeitet worden, vie aus an
aber immer ohne viel Erfolg. Das Publikum muß Ez ſrder
zur Selbſthilfe greifen. Jn der Provinz Sachſen iſt die ten ins Geſic
richtung getroffen worden, daß die beiden Blinde nan am
Halle und Barby und der Hilfsverein für Blinde dreiinden hinderte
ler für ſich gewonnen haben, die die Produkte der M de urede
arbeit in unſerer Provinz vertreiben; der eine ſitzt in Mag des Verſt
burg, der andere in Aſchersleben, der dritte in ererer r re
beſchäftigen von ſich aus wieder Unterhändler, die aber ruft
Grenzen der Provinz nicht überſchreiten. Jeder dige Aufſehen:
käufer hat Flugblätter bei ſich, die mit dem Anſta ne hatten d
verſehen ſind und die Unterſchrift der Direktion tragen Inter heran u
iſt jeder von ihnen verpflichtet, einen Ausweis mit der Hand bin und
ſchrift des Anſtaltsdirektors bei ſich zu haben. Jeder zu echt iſt
ler muß, ehe er in einem Orte zu handeln anfängt Ziche Witwe vonächſt bei den Poligeißehbrden melden. Damit ſind inden will ben
rungen genug gegeben, um den wilden Handel mit achten bürgerlich
waren zu unterbinden. Das Publikum muß darauf ut, ſi folgenden
daß die Händler mit Ausweis verſehen find; es iſt g rüfen, r gotte
dieſen Ausweis vorzeigen zu laſſen und ihn genau zu n die Atemzug
denn wer Blinde unterſtützen will, denkt naturgema wie de

linden ſeines Bezirks. Jede Provinz ſorge für ſich, Händlet Niedert
ja auch vereinbart iſt! Es wäre wertvoll, wenn Zu die Sonntag
mit Blindenwaren ohne Ausweis angehalten und lindern Naumann
Vereinbarungen aufmerkſam gemacht würden, die die P dris Hun
anſtalten untereinander getroffen haben.
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Beförderung der PoſtDoppeltarten. Ueber die Beförde-
g. der Doppelkarten hat das Reichspoſtminiſterium in

rung den Poſtämtern zugegangenen Verfügung darauf hin-
ine ſen, daß die nicht von der Poſt bezogenen Poſtkarten
n zugelaſſen ſind, wenn ſie in der Form nicht weſent-
h von den amtlich ausgegebenen abweichen. Ferner ſind
ucfachen in Kartenform nur dann zuläſſig, wenn ſie im
beſonderen hinſichtlich der Form den Beſtimmungen für Poſt-
karten entſprechen. Doppelkarten, die am unteren, ſtatt (wie
die amtlich ausgegebenen Poſtkaxten mit Antwortkarte) am
oberen Längsrande zuſammenhängen, genügen nicht dieſen
Vorſchriften und können daher, ſowie im Hinblick auf die
mit ihrer Verſendung bisher gemachten ungünſtigen Erfah-
rungen, aus poſtbetrieblichen Gründen zur Beförderung nicht
ugelaſſen werden. Vie in Verſenderkreiſen vorhandenen Be-
ände an ſolchen vorſchriftswidrigen Karten werden nur
hoch bis zum 30. Juni d. J. aöur Beförderung zugelaſſen.
Vom l. Juli an ſind ſie von der Poſtbeförderung aus-
geſchloſſen.

Schon wieder neue Briefmarken. Die Reichspoſtverwaltung
beabſichtigt, neue Marken herauszugeben. Die Marken in
den Werten unter 1 M., die ſogenannten Adlermarken,
ſollen durch neue Poſtwertzeichen erſetzt werden. Dieſe neuen
Marken werden Kopfbildniſſe bedeutender Perſönlichkeiten
tragen. Die Entwürfe liegen zum Teil bereits vor. Teil-

je ſind auch ſchon Probedrucke der neuen Bildnismarkenweiſe zangefertigt worden. Die Auswahl der zur Verwendung ge
langenden Muſter erfolgt unter Mitwirkung des Reichs-
kunſtwarts. Ueber die Verteilung der Bildniſſe auf die
einzelnen Werte iſt man ſich jedoch noch nicht einig. Die
Ausgabe der neuen Marken ſoll erſt erfolgen, wenn die
Heſtände an alten Marken verausgabt ſind, dürfte alſo
noch einige Monate auf ſich warten laſſen. Auch die ſoge-
nannten Stephansmarken, die Poſtwertzeichen im Betrage
von 60 und 80 Pfg. ſollen, ſobald die Vorräte verbraucht
ſind, in die neue Bildnisſerie aufgenommen werden. Uebri-
gens ſollen die Markenheftchen von 5- und 10-Pfennig-
Marken im Werte von 2 und 3 Mark, demnächſt wieder
zur Ausgabe gelangen.

Die Kle'ngeldfrage. Jm Zahlungsmittelverkehr iſt in den
letzten Wochen eine merkliche Erleichterung eingetreten. Fünf-
und Zehnpfennigſtücke ſind nunmehr in ſo reichlichen Mengen
geprägt und verausgabt, daß der Bedarf an dieſen Stücken
als geſättigt betrachtet werden kann. Auch Ein- und Zwei-
pfennigſtücke ſtehen in überreichlichen Mengen an den öffent-
lichen und Reichsbankkaſſen zur Verfügung. Angeſichts dieſer
Tatſache iſt es unbegreiflich, wie die Unſitte des Abrundens
auf 5 und 10 Pfennig im Zahlungsverkehr immer mehr
um ſich greifen kann. Ein- und Zweipfennigſtücke kommen
kaum noch für Zahlungszwecke in Anwendung.

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland.
wiegend bewölkt, etwas kühler, geringe Niederſchläge.

Vor

laugeskulender,

Freitag, 27. März. Evangel. Frauenverein. Generalver-
ſammlung, nachmittags 5 Uhr, Karlſtr. 4. Verein ehem.
Domſchüler. Verſammlung abends 8.15 Uhr, Müllers Hotel.

Sonnabend, 28. März. „Scharnhorſt““Bund. Vortrag:
Werdegang des Eiſens; abens 8 Uhr. Tivoli.

kin angebliches zweites Memorandum
der Reichsregierung.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 27. März. Jn Paris und London liegen noch un-

beſtätigte Meldungen vor, daß Deutſchland den Alliierten ein
zweites Memorandum zu den Sicherheitsvorſchlägen zugehen
ließ. Der „Petit Pariſien“ weiß ſogar genauere Angaben
darüber zu machen, dahin, daß das neue Memorandum be-
ſonders das Schiedsgericht und das Ausſöhnungsverfahren
ausführlich darſtelle und daß es eine Verſtändigung mit ſämt-
lichen Nachbarſtaaten in den ſtrittigen Punkten ermöglichen
werde. Wie die Telegraphen-Union hierzu an zuſtändiger
Stelle in Berlin erfährt, iſt ein zweites Memorandum der
ſeee erung weder ausgearbeitet, noch zur Zeit beab-
ſichtigt.

ßerſiner Börſe vom 27, Mür,
(Eigene Radiomeldung.)

Die jetzt der Oeffentlichkeit übergebenen neuen Aufwer-
tungsvorſchläge der Reichsregierung gaben dem Markt bei Be
ginn des Verkehrs ſein Gepräge. Kursmäßig kam das Be-
kanntwerden des Geſetzentwurfes am Kriegsanleihemarkte
weniger zum Ausdruck, da man geſtern bereits hartnäckig
behauptete, daß eine Trennung zwiſchen altem und neuem
Beſitz bei Behandlung der Aufwertungsfrage erfolgen werde
und der Kurs der 5proz. en demgegenüber bereits
geſtern eine Korrektur nach unten erfahren hatte. Zu einem
ſtarken Kurseinbruch kam es jedoch bei K.-Schätzen, für die be-
kanntlich die Anleiheablöſungsſchuld in Beträgen von 5 Proz.
des Geldwertes gewährt wird. Damit ſind dieſe Papiere
nunmehr des größten Teiles ihres bisherigen Wertes ledig.
Der Kurs, der an der Vortagsbörſe noch mit 1,85 eröffnete
und mit ea. 1,20 ſchloß, wurde heute bei Beginn der Börſe
auf 0,45 herabgeſetzt, da naturgemäß außerordentlich ſtarkes
Angebot von allen Seiten hervorkam. Schutzgebietsanleihe
eröffnete mit 4,75 und ſenkte ſich bald auf 3. Demgegen-
über trat das Angebot in den feſtverzinslichen Reichsan-
leihen nicht ſo ſcharf hervor, wobei die 5pr z. Kriegsanleiheſich auf 0,685 halten konnte. Höhere Nuſwertungen der
Hypotheken und hypothekariſch geſicherten Forderungen wirkte
ſich für Hypothekenbriefe zunächſt nicht aus. Die erſten
Umſätze erfolgten vielmehr zu einem leicht ermäßigten Niveau,
doch wurde die Tendenz für dieſe Werte ſpäterhin freund-

Mar Frenzel, Jda Trümpelmann, Meta Musculus, Frieda
Mädel, Jda Koch, Frieda Reichſtein.

Oberbeuna, 27. März. Die Aufführung der „11 Schill-
ſchen Offiziere“ durch Kameraden des Kriegervereins
Beuna-Reipiſch und des Stahlhelms Beung am letzten Sonn-
tag war ein großer Erfolg. Kamerad Leutnant a. D. Krug
eröffnete die Veranſtaltung mit einer kurzen, aber inhalts-
reichen Anſprache. Geſpielt wurde gut teilweiſe ſehr gut.
Alle Handlungen, die Mahnungen und Ahnungen Schills
und die ſeiner Zeitgenoſſen hinterließen nachhaltigen Ein-
druck. Lebende Bilder und das Deutſchlandlied beſchloſſenMontag, 30. März. Höhere Privatſchule Merſeburg, 9 Uhr

vormittags, Aufnahmeprüfung für Sexta und Quinta. Semi-
nargebäude.

Mittwoch, 1. April. Nationalpolitiſches Kolleg. Bismarck
r Feſtrede: Oberſtltn. Dueſterberg; abends 72 Uhr.

ivoli.

Oeffentliche Verſammlungen des Wahlverbandes
Jarres.

Freitag, 27. März. Großgräfendorf. Gutsbeſitzer
Boes, abends 8 Uhr, Gaſthof Dietrich. Schulrat Roß,
abends 8 Uhr, Bergſchenke. Oberbeuna. Geſchäfts-
führer Schwabe, abends 8 Uhr, Gaſthof Wünſche.

Sonnabend, 28. März. Landtagsabgeordneter Jahnke,
abends 8 Uhr. Caſino- Merſeburg.
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Stadttheater Halle.
Freitag, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzüvon G. Verdi. s 3 p Auſsugen
Sonnabend, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-

märchen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.
Sonntag, 3 Uhr: Am Teetiſch. Luſtſpiel in drei Aufzügen

von Karl Sloboda. 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei
Aufzügen von Georg Friedrich Händel.

Montag, 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Aufzügen
von Julius Weismann.

WHus Kreis und Hachbarkreiſen,
Kommuniſtiſche Totenſchänder.

Halle, 26. März. Die blutigen Vorgänge in Halle haben
en unxlel
ngetroffen
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tigen war
orſtellung
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tz treiben

en Orten
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gar nicht
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Se ederbeung,

ntag Palmarum k amNaumann Er m konfirmiert:Kurt Krogoll, Hermann
drit Hunger Albert ller. Frits Ziegenhorn, Dtto Albrecht

außer den kommuniſtiſchen Toten, auch noch ein indirektes
Opfer gefordert. Der Oberpoſtſchaffier a. D. Apelt
aus Zwintſchöna, wirkte bei der Beerdigung der Toten

r Volksparck bei einer Muſikkapelle mit. Durch dies un
ausgeſetzte Blaſen hatte ſich Apelt anſcheinend derart an-

daß er beim Durchzug in Zwintſchöna mitten im
einem Herz ſchlag getroffen, tot zuſammenbrach.

ger Beerdigung auf dem Dieskauer Friedhof ſpielteo ein Vorfall ab, der wohl bisher noch nicht
e ichnen iſt. Da der Verſtorbene im Intereſſe
u kommuniſtiſchen Partei ſein Leben eingebüßt hat, nahmen

h v Kommuniſten aus den benachbarten Dörfern an
m erdigung teil. Nach der Rede des Geiſtlichen legte der
weuniſtiſche Gemeindevorſteher Bolus einen Kranz mit
t Schleife nieder und ſprach in durchaus taktvoller

einige Worte. Gegen den Willen der Leidtragenden trat
gen der Führer des roten Frontkämpferbundes

eder an die Gruft um furchtbare Anklagen gegenine Geſt Mörderrepublik und dergleichen den Leidtragenden
ſamm W zu ſchleudern. Die in ihrem Schmerz faßt zu-
der rechende Witwe proteſtierte durch Zwiſchenrufe, doch

reden dieſe den Fanatiker nicht, in dieſem Tone weiter
des r Da trat plötzlich aus dem Trauergefolge ein Neffe

i erſtorbenen, packte den Totenſchänder ener-
re Dieſe pänlihe 2y ſ rege atte der
a. iche Szene erregte natürlich allgemeineshulden;: Nachdem die Leidtragenden die Gruft verlaſſen

heran en ſich die „Roten Frontkämpfer“ nochmals
in und chwenkten die Sowjetfahne über dem Grabe

Lecht in her. Sie bewieſen damit wieder, daß jedes Mittel
t. um ihre ganze Niedrigkeit zu zeigen. Daß die

Spiel von
Bei ſeiner

Vitwe von dieſe hängſm kommuniſtiſchen Anhängſel nichts wiſſenbithectgeiſt daß ſie dadukch, daß ſie in einer hieſigen
chen Zeitung einen Dank veröffentlicht, der mitwenden ſett druckten Woxten ſchließt: „Der Verſtorbene

nete ichg.e und natidnalgeſinnt bis zum letzten

26. März. Jn Niederbeung werden

ereignete ſich in Charlottenburg ein ſchwerer
zuſammenſtoß, wobei zehn Fahrgäſte verletzt wurden,
darunter ein Arbeiter ſchwer.

2

ſind zwei Schulen in Spandau geſchloſſen worden.
Der Spandauer Stadtſchulrat hat das Reichsgeſundheitsamt
um die Desinfektion dieſer Schulen gebeten. Glücklicherweiſe
nimmt die Krankheit überall einen guten Verlauf, ſo daß man
hoffen darf, den Unterricht am Montag wieder aufzunehmen.

nuar 1897 wurde eine Poſtkarte dem Briefkaſten übergeben,
die am 18. März 1925 mit dem Vermerk an den Abſender
zurückkam:
Dieſe Gewiſſenhaftigkeit iſt rührend.

Zollamt mittels Einbruchs Tabakſteuerzeichen für
St Steuerzeichen trugen den Aufdruck 9 und 14 Pfennige,

eine Anzahl davon war ohne Preisaufdruck.

Karline Klincke ertränkte ſich in
Jahre lang war ſie ununterbrochen bei einer hieſigen Firma
e tie geweſen, als ſie vor kurzem durch anonyme

e an die verletzung hat ſich die Frau ſo zu Herzen genommen, daß
ſie die unglückliche Tat beging.

Baumann, Willy Heinicke, Otto Beck, hieſiger Fleiſcher im Magen derſelben eine Zylinderuhr,

den Abend. Dem Wunſche der erſchienenen Gäſte ((ca.
500 Perſonen nachgebend, wird die Aufführung am Sonn-
abend, den 28. März, wiederholt.

Hohenmölſen, 27. März. Freidenker Freiheit.
Unter dem Vorſitz des ſozialiſtiſchen Bürger-
meiſters hatte ein ſtädtiſcher Ausſchuß Konzert- und
Theaterabende veranſtaltet, die Symphoniekonzerte,
Tanzabende und Theateraufführungen darboten. Veran-
ſtaltungsort war das Schützenhaus, über das der Freidenker-
verein aber früher den Boykott verhängt hatte. Nun ver-
langten die proletariſchen Freidenker die Zur-
redeſtellung aller Genoſſen, die den freidenkeriſchen Bann-
fluch nicht beachtet hätten. Die Entſchuldigung, nur ſtäd-
tiſche Abende beſucht zu haben, wurde verworfen und in
einer Erklärung die Veranſtaltung ſtädtiſcher
Abende in einer vom Freidenkerverein gebannten Raume
als Herausforderung der Arbeiterſchaft ge-branntmarkt. Damit war die Freiheit des Denkens wieder
einmal gerettet!

Hohenmölſen, 26. März. Verhaftet wurde jetzt der
Viehhändler Schumann, der nach Hinterlaſſung einer
größeren Schuldenſumme verſchwunden war.

Therßen, 266. März. Der Stationsvorſteher des
hieſigen Bahnhofes geriet unter die Räder eines ein-
fahrenden Perſon enzuges, den er nicht rechtzeitig
bemerkt hatte. Dem Unglücklichen wurde ein Bein abge-
fahren.

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Zuchthaus für Eiſenbahninſpektor Münch. Der Eiſenbahn-
inſpektor Münch, der ſeinerzeit in ſeinem Amtszimmer auf
dem Berliner Bahnhof Zoo gefeſſelt aufgefunden wurde, er
hielt vom großen Schöffengericht Schöneberg-Berlin wegen
ſchweren Amtsverbrechens 2 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverluſt zudiktiert. Um die Spur einer
Unterſchlagung zu verwiſchen, hatte Münch die Kaſſenbücher
verbrannt und einen Ueberfall vorgetäuſcht.

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß.
Straßenbahn-

Spandau. Wegen Grippeerkrankungen, die40 Prozent der Spandauer Schulkinder ergriffen haben,

Ouedlinburg. 28jährige Beförderung. Am 20. Ja-

„Adreſſat ausgezogen, Wohnung unbekannt.“

Coswig. Jn der Nacht zum 25. März wurden aus dem

igarren im Werte von etwa 10 000 Mark geſtohlen.

Raguhn. Die in den ſech ziger Jahren ſtehende Frau
der Mulde. 35

Briefe
irma des Diebſtahls bezichtigt wurde. Dieſe Ehren-

Friedersdorf. Beim Schlachten eine r Kuh fand ein

Letzte Depeſchen
licher. An den Aktienmärkten waren die Umſätze e
verhältnismäßig klein. Die Tendenz lautet auf Unſicher
heit. Jm allgemeinen erfuhren aber die Kurſe bei dem ge-
ringen eingegangenen Material keine allzu großen Ver-
änderungen. Bemerkenswert iſt, daß am Geldmarkt heute
eine leichte Erhöhung des Satzes für tägliches Geld auf
7 9 Proz. erfolgt iſt, obwohl hiermit noch keine irgend
wie erkennbare Verſteifung des Geldmarktes verbunden ge-
weſen wäre. Monatsgeld 10—12 Proz., Privatdiskonten
8 Proz. Am internationalen Deviſenmarkt fand die Befeſti
gung des franzöſiſchen Franes eine bemerkenswerte Fort-
ſetzung, daneben zeigten die nordiſchen Deviſen Feſtigkeit.

Hie amtlichen Produſktenpreije vom 27. März.
Berlin, den 27. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 248--251, Roggen märk. 234--238, Sommergerſte

märk. 225--246, Futtergerſte 205--224, Hafer märk. 185 193,
Hafer pom. Weizenmehl 33,25 36,00, Roggenmehl 31,75
bis 34,25, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,50--14,50, Raps 395 bis
400, Leinſaat 390, 400, Viktorigerbſen 22,00--29,00, kleine Speiſe-
erbſen 18--20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18--19, Acker
bohnen 19--20,00 Wicken 18,50-20, Lupinen l. 11, 12,00, Lupinen
gelbe 13,00 15,50, Seradella alte neue 13,00-—15,50, Rapskuchen
15,30-—-15,60, Leinkuchen 21,00 21,50, Trockenſchnitzel 10,00--10,20,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20, Kartoffelflocken 19,00 bis
1[9,30, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfteiſchige

Alles in Billionen Mark.

Depiſen-Kurſe.
Berlin, 27. März. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:-
Newyvork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,49 167,91.
Brüſſel (100 Frk.) 21,58--21,64.
Paris (100 Frk.) 22,26 -22,32.

London (1 Lſtr. 20,077--20,127.
Schweiz (100 Frk.) 380,94-—81,14
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,70--76,00
Rom (100 Lire) 17,20--17,24.
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100000 Kr.) 5,910-—5,924.
Athen 6,69--6,71.

die, wie ſich herausſtellte dem Sohne eines Fuhrwerksbe-
ſitzers vor etwa einem halben Jahr auf unerklärliche Weiſe
abhanden gekommen war. Die Uhr war durch die Magenſäure
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, aber auf die Geſundheit
der Kuh hatte dieſer ſonderbare Mageninhalt keinen ſtören-
den Einfluß.

Schneidlingen. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
in unſerem Orte. Der Monteur Feſſel aus Alchersleben
ſtürzte von einem Maſt der elektriſchen Starkſtromleitung
herab und erlitt außer ſchweren Verletzungen im Geſicht einen
doppelten Schädelbrüch. Der nach kurzer Zeit an der
Unfallſtelle erſchienene Arzt ordnete, nach Anlegung eines
Notverbandes, die Ueberführung des Verletzten in das
Aſchersleber Krankenhaus an. Sein Zuſtand ſoll hoffnun slos
ſein. F. iſt verheiratet und hat ein Kind. Ein Brandfleck
in der Mütze des Verunglückten legt die Vermutung nahe, daß
derſelbe der Leitung zu nahe gekommen iſt.

Bremen. Dienstag nachmittag um 4 Uhr lief auf der
Werft des Bremer „Vulkan“ in Vegeſack bei Bremen der
für den Norddeutſchen Lloyd erbaute, 15 000 Brutto R i
ſter- Tonnen große Doppelſchrauben Perſonen und Fracht-
dampfer „Berlin“ vom Stapel' Oberbürgermeiſter Dr.
Boeß hielt die Taufrede.

Jſerlohn. Die Schuld an der Str aßenbahnkata-
ſtrophe feſtgeſtellt. Die Schuldfrage an dem ſchweren
Straßenbahnunglück am 17. Juni v. J., in Jſerlohn-Grüne,
dem 24 junge Mädchen zum Opfer fielen und bei dem 35 Per
ſonen Verletzungen erlitten, iſt jetzt geklärt. Die Sachver-
ſtändigen haben Urteil dahin abgegeben, daß die Direktion
derWeſtfäliſchen Kleinbahn keinerlei Schuld an dem Unglück
trifft. Anlaß zu dem Unglück ſei vielmehr einzig und allein
das ſchuldbare Verhalten des bei dem Unglück zu Tode ge-
kommenen Führers geweſen, der bei der Abfahrt von der
Halteſtelle den Wagen in eine viel zu große Geſchwindigkeit
geſetzt und dann die Notbremſe zu ſpät angeſetzt habe.

Frankfurt a. M. Feſtnahme eines Raubmörders
Vor zwei Jahren wurde in Hannover der aus Frankfurt
am Main ſtammende Prokuriſt Joſeph Strauß von dem Kauf-
mann Wilhelm Graetz und dem Drogiſten Wilhelm Baehrer
aus Klauen bei Peine ermordet und beraubt. Graetz wurde
nach kurzer Zeit gefaßt und vor einigen Wochen vom Schwur-
gericht Hannover zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nun-
mehr wurde auch Baehrer in der Nähe von Amorbach auf
dem Neidhofe von der Landjägerei ermittelt und feſtge-
nommen. Baehrer verſuchte, ſich bei ſeiner Feſtnahme
durch Morphium zu vergiften. Doch konnte das Vor-
haben noch rechtzeitig vereitelt werden.

München, „Kümmelblättchen“ im Zuge. Die Mün-
chener Polizei verhaftete ſieben ſtellenloſe Kellner und
Arbeiter aus dem Ruhrgebiet, die von Eſſen aus Fahrten
durch das ganze Reich unternahmen und in den Zügen in
der zweiten und dritten Klaſſe die Reiſenden durch Falſch
ſpiel bei einem ſog. Kümmelblüttchen um größere Summen
prellten.

ulm. Jn einem Trakt des alten Kreuzganges der
Wengenki erche wurde bei Jnſtandſetzungsarbeiten ein ſehr
wertvoller Totentanz als Fresko in großem und
reichem Figurenwerk freigelegt. Es handelt ſich um den be
kannten und bisher verſchollenen Totentanz, der im Jahre
1440 im Auftrag des Papſtes von einem unbekannten Meiſter
gemalt wurde.

Beuthen. Zum Tode und zu lebenslänglichem
Ehrenrechtsverluſt verurteilte das Schwurgericht den
Bauarbeiter Albert Skrozykpek und die ehemalige Dirne
Antonie Niklewitz wegen des im Dezember 1919 an der
Dirne Geppert begangenen Raubmordes.

ZurCreuzburg. Sonderbare Kulturapoſtel.Erinnerung an den aus hieſiger Stadt ſtammenden berühmten
Komponiſten und Muſikſchriftſteller Prätorius (geb. 157)
ſollte hier eine Straße die Bezeichnung „Prätoriusſtraße“
erhalten.
meinderats lehnte dieſe Ehrung des berühmten Kir-
chenliederkomponiſten ab.

Die ſozialdemokratiſche Mehrheit des Ge-
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Meine Verlobung mit 2
Freiin Irmgard von Seefried s

auf Battendorf, 9
Cochter des Kaiserl. Gesandten a. D. Reichsfreiherrn 9

Sugen von Seefried auf Battendorf und seiner
Gemahlin, Reichs Freiin von und zu der Tann- 5
Rathsamhausen, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen

Scopau im März 1925. J
Wolf von Trotha J

Generallandschaftsdirektor, Königl. Rittmeister d. Res, a. D.

m er

Deßentliche

JDuhlper ſammlung

des Mahlperbandes jurres
(nationale Parteien, vaterländiſche Verbände

und wirtſchaftliche Organiſationen.)

für die

Feichsprävidenten Wan

CCEIIIIIIIIIIIIIIXVVIVVIIIIIIII
in

Merseburg
z»9Casimo

Sonnabend, d. 28. Märxz, abds. 8 Uhr.

Redner:

Landtagsabgeordneter Jahnke.

Bin unter Merſeburg

Nr. 775

m u uan das Fernſprechnetz

Z300 Rk. Belohnnng!
Am 24. d. Mts., vorm. 11,30 Uhr, fuhr ich mit

meinem Fahrrad von Halle kommend nach Merſe-
burg. In der Rähe der Schmid-?'ſchen Ziegelei wurde
ich von einem Perſonenkraftwagen angefahren, zu
Boden geſchleudert und bin hierdurch beſinnungslos
liegen geblieben.Auch iſt mir meine Brieftaſche mit angeſchloſſen

Mk. 6400. Auguſt Schelle jun.,
bei dieſem Vorfall verloren, reſp. geſtohlen worden. Bezirks

Der Wiederbringer dieſes Geldes erhält Schornſteinfegermeiſter.

Beſohnung. Uothehen
Ferner werden Zeugen, welche den Vorfall be 5 Stelle auf

obachtet haben, geſucht. r5 zu 8 Jahreszinſen, barHeinrich Möbus Auszahlung Anſrag. an
Schlettau (Saale).

I)IIInEnn„öcharnhorſt“
Bund deutſcher Jungmannen.

Mttsgruppe Merſeburg

Sonnabend, den 28. März,
abends 8 Uhr im Tivoli

öſfentlicher Portrug
des Hütteningenieurs Friederieci.

Der Werdegang
es Eisens“

d. Exped. d. Bl. u. 361/25.

Germisan
Il

ſ

7

m

künt hauh

Merseburg

Fernrui 27.

Für die uns anläßlick unſerer
Vermähklung erwieſenen Auf
merkſamkeifen, ſagen wir hier
durch unſeren herzlichſten Dank

Ernſt Hilgendorfu. Frau
Herkrud, geb. Joebus.

Merſeburg, im März 1925

Ibandwchr-beren Beine -Rehpnlt

Auf vielſeitigen Wunſch findet am Sonn-
abend, den 28. März 1925, abends 8 Uhr im
Saale Gaſthof Wünſche in Oberbeung nochmals der

Iheuter- Abend
Zur Aufführung gelangt

„Die Elf Schill'ſchen Offiziere

Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins
ſind herzlichſt eingeladen. Eintritt 50 Pfg.

Der Vorſtand,

e S e S ro h
n

m
2 i

z

t

Darum bringt jeder gute Deutſche
dem Vaterlande das kleine Opfer und

den bürgerlichen Kandidaten

T

V Liste 4.

Corbin

mit 150 Lichtbildern und praktiſcher Vor
führung einer Schlagwetterexploſion.

Eintrittskarten zu 0,50 M. (einſchl. Steuer)
ſind im Vorverkauf in der Stollberg'ſchen
Buchhandlg. u. bei Herrn Pouch erhältlich

Der Vorſtand.

ſofort

werden.M n an mnn I die Erpedition d. Hlaites

In lebhafter Straße kann

großer buden
mit wenig Koſten eingebaut

Offerten unter 37125 a.

e TivoliSonntag, den 29. März, Anfang 8 Uhr, Ende 11 Uhr
die berühmten

Stürmiſche Heiterkeit.
Vorverkauf im Tivoli.

Leipziger Kryſtallpalaſt-Gänger
Vollſtändig neues Programm.

Sperrſitz 1,50 Mk. Eintritt 1 Mk.
4 mit Steuern.

Zwangsverfteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der in

Werſeburg, Damaſchkeſtr 17, belegene, im Grund-
buche von Merſeburg, Bd. 35 Bl. 1447 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Ramen des Kaufmanns Fritz Endlein eingetragene
ideale Grundſtücksbruchteil am 6. Juni 1925, vor
mittags 10 Uhr durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Rr. 17 verſteigert

Das Grundſtück Damaſchkeſtr. 17, deſſen ideelle
Hälfte verſteigert werden ſoll, beſteht aus Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten.
ſtück hat eine

Amtsgericht.

Preiswerte
J Frühjahrs- Bekleidung

für Damen und Kinder
in grosser Auswahl bis zu den grössten Weiten am Lager

Damen-Aostüme
aus englisch. gemustert u. neuen

Donegalstoffen 45, 27,
Damen-Kostüme
aus reinwollenen Unistoffen in
hellen u. dunklen Farben, Jacke
a. Foulardsat. od. Seide 49, 39,

Damen-Kostüme
aus aparten Mulinéstoffen in Uni
gestr. u. kar. Jacke ganz a. Seide

98, 75,

Husten, Atemnot
Verschleimung

Allen Bruſt u. L
Leidenden gebe i
umſonſt Auskunft
Tauſend Lob u
ſchreiv. Rückmarke er

Walther Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M z

T

Mößl. Zimmer
von Beamten zum bezw.

Js

Das ganze Grund-
Fläche von 2a 14 qm. Der Gebäude-

teuernutzungswert beträgt 351 M. Das Grundſtück
iſt in der Grundſteuermutterrolle von Merſeburg
unter Art 2693, in der Gebäudeſteuerrolle von Mer
ſeburg unter Art. 2071 verzeichnet.

Werſeburg, den 19. März 1925.

mit Preisangabe
Zentrale Lage bevorz. Off.

Damen-Mänte
aus sportfarbenen Covercoat
und Donegalstoffen 12, 10,50

Damen-Mänte
aus einfarbigem Tuch, Rips und

Burberry 45, 38, 25,

Damen- Mäntel

aus Alpakka, Loden u. imprägn.
Covercoat 25, 21.

konfirmandenkleiter
aus Samt und unifarbenen Woll-

stoffen 25, 13,lanen I Baähotheide—

aus reinwollenen Unistoffen in
vielen Farben 29, 24,
Damen I Bahfshheite

aus neufarbenen Karos (die
grohe Mode) 30, 25,

Damenblusen
in neuen Kasakformen aus Crepp
Mousseline u. Satin 9, 7,

Dawentlusen
aus reinwoll. bedruckt. Crepp
Marocaine u. Mousseline 25, 19,-

Damendlusen
aus Unistoffen

13,50 10.

Damen-kostmröde

aus reinwoll. Unistoffen in neuen
Falten u. Plisse- Formen l2, 8,

Damen-kKosthinröche

in neuen Streifen und Karos
15,

Kinter- Mäntel u. leiſe in sehr grosser Auswahl u. allen Grössen

D. 2u sehr billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Mersehure

beachten Sie die Auslagen in meinen Schaufenstern!
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Die beiden
ahlöſung öffentlicher Anleihen

6. März. Die Reichsregierung veröffentlicht denß rn nes Geſetzes über die Ablöſung öffentlicher An-
den Entwurf eines Geſetzes über die Aufwertung4 potheken und anderen privatrechtlichen Anſprüchen

pon H
ertungsgeſetz).u Das erſte Geſetz.

Die Löſung der Aufwertungsfrage.
um Zwecke der endgültigen Löſung der Aufwertungsfrage

Reichsregierung den geſetzgebenden Körperſchaften die
Geſetzes über die Aufwertung von
und anderen privatrechtlichenn (Aufwertungsgeſetz) und eines Geſetzes über

die Ablöſung öffentlicher Anleihen zugeleitet.

hypotheken,derw geſicherte Forderungen

eine Erhöhung des Aufwertungsſatzes von 15 auf
25 vom Hundert,

wenn die genannten Rechte zur Zeit des Erwerbs innerhalb
der erſten Hälfte des Wehrbeitragswertes des belaſteten
Grundſtücks lagen. Der Entwurf hält unter Ablehnung der
Individualaufwertung an der ſchematiſchen Aufwertung
nach feſten Hundertſätzen des Goldmarkbetrages des aufzu-
wertenden Rechtes feſt, wobei es bei der Möglichkeit der Her
abſetzung zugunſten des Schuldners bleibt. Der Goldmark-
hetrag ſoll nicht mehr über den Dollar berechnet werden,
ſondern zur Berückſichtigung der inneren Kaufkraft der Mark
nach einer aus Dollarinder und Großhandelsinder ermittel-
ten, für beſtimmte Zeitabſchnitte feſtgeſetzten Meßziffer. Die
neu gewährte Zuſatzaufwertung von 10 v. H. ſoll an breiteſter
Stelle in der zweiten Hälfte des jetzigen Grundſtückswertes
ſinter einer für Kreditzwecke vorzubehaltenden Eigentümer-
grundſchuld im Grundbuche eingetragen werden.
Nach dem Entwurf wird der Aufwertungsbetrag vom

1. Januar 1925 ab mit 2 v. H., vom 1. April 1925
ab mit 4 v. H. und vom 1. Jannar 1926 ab mit
z. v. H. verzinſt. Die Verzinſung der Zuſatzaufwertung

ſoll am 1. Januar 1928 mit 5 v. H. beginnen.
In keinem Falle ſollen aber höhere Zinſen gezahlt werden
als die vereinbarten. Die Zahlung des Aufwertungsbetrages
ſoll, wie ſchon bisher, nicht vor dem 1. Januar 1932
verlangt werden können. Die Aufwertungsſtelle kann aber
Abſchlagszahlungen bis langſtens 1935 gewähren. Die Zu-
ſatzaufwertung von 10 v. H. ſoll bis 1940 geſtundet werden.
In allen Fällen kann der Schuldner mit kurzer Kündi-
gungsfriſt vor zeitig zahlen. Für Hypotheken und andere
dringliche Rechte ſowie hypothekariſch geſicherte Forderungen
iſt eine Rückwirkung bis zum 1. Januar 1923 zur Hälfte der
Aufwertungsbeträge vorgeſehen. Geſchloſſene Vergleiche
werden nicht berührt Die Aufwertung der hypothekariſch ge-
ſicherten perſönlichen Reſtkaufgeldforderungen nach den all-
gemeinen Vorſchriften, alſo auch über den Normalſatz hinaus,
wird für alle nach dem 31. Dezember 1911 (bisher 1918)begründeten Forderungen Zugetaſſen,

Das zweite Geſetz.
In dem Entwurf eines Geſetzes über die Ablöſung öffent-
licher Anleihen iſt eine endgültige und einheitliche Rege-
lung aller Markanleihen des Reiches, der Länder und der
Gemeinden vorgeſehen. Die Markanleihen des Reiches mit
Ausnahme der Zwangsanleihe ſollen in eine Anleiheab-

löſungsſchuld des Deutſchen Reiches umgetauſcht werden.
Das Umtauſchverhältnis iſt bei den Vorkriegs- und
Kriegsanleihen 5 v. H., bei der Sparprämienanleihe
An 2,5 v. H. des Nennbetrages.

Die Anleiheablöſungsſchuld im allgemeinen iſt bis zur
Prledigung der Reparationsver pflichtungen
Anverzinslich und nicht tilgbar. Abweichend vondieſer allgemeinen Regelung werden Anleihe-Altbeſitzer, d. h.
Perſonen, die ſeit dem 1. Januar 1920 ihre Markanleihen
ununterbrochen beſitzen, bevorzugt behandelt. Für die An

Veilage zu Ar. 73 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 27. März 1925.

Aufwerkungsgeletze.
Aufwertung von Hypotheken und anderen privatrechtlichen

Anſprüchen.
leiheablöſungsſchuld, die ſie für ihre Altanleihen erhalten,
werden jährlich rund 140 Millionen Reichsmark verausgabt.
Dieſer Betrag entſpricht ſchätzungsweiſe 14 Prozent der Ab-
löſungsſchuld des Altbeſitzes. Er iſt mehr als drei Viertel der
Aufwendungen, die das Reich im Jahre 1914 für die Ver-

ſeiner Anleihen zu machen hatte. 50 Millionen
Reichsmark dieſer Summe werden bei Zugrundelegung einer
Schätzung von 20 Milliarden Mark Altbeſitzanleihen dazu
verwendet, die Anleiheablöſungsſchuld der Altbeſitzer mit
5 v. H. jährlich in Form einer feſtſtehenden Rente zu ver-
zinſen. 25 Millionen Reichsmark der Anleiheablöſungsſchuld
der Altbeſitzer werden jährlich zum Nennbetrage getilgt.
Weitere 25 Millionen werden für Prämien bis zum Vier-
fachen des Nennbetrages der ausgeloſten Anleiheſtücke ver-
wendet. Auf dieſe Weiſe erhält ein Teil der Altbeſitzer eine
Aufwertung bis zu 25 Prozent ihrer alten Anleiben. Dies
wird den Kurs der Wertpapiere der Altbeſitzer günſtig be
einfluſſen. Den Anleihe-Altbeſitzern werden die Mündel ſowie
die Stiftungen und Anſtalten gleichgeſtellt, die zur mündel-
ſicheren Anlage ihrer Vermögen ſatzungsgemäß verpflichtet
waren, auch wenn ſie Anleihen nach dem 1. Januar 1920,
aber vor dem 1. Juli 1923, erworben haben. Eine Unter-
brechung der Ausloſung ſoll nur für den Fall vorbehalten
bleiben, daß die künftige Finanzlage des Reiches es un-
bedingt erforderlich machen ſollte.

Neben dieſer allgemeinen Prämienausloſung erhalten
die Altbeſitzer von Kriegsanleihen im Falle ihrer BVe-
dürftigkeit bis zu einem Höchſtbetrage eine jährliche

Rente von 2 v. H. ihrer alten Markanleihen.
Dies wird ſchätzungsweiſe 40 Millionen Reichsmark jährlich
erfordern. Dieſe regelmäßigen Leiſtungen für die Anleihe-
ablöſungsſchuld ſollen ergänzt werden durch künftige Ein-
nahmen des Reiches aus den Dividenden der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft. Mit dieſen Mitteln ſoll die Tilgung der
Anleiheablöſungsſchuld der Altbeſitzer verſtärkt werden. Ein
Teil der Mittel ſoll für die Tilgung der Ablöſungsſchuld der
Neubeſitzer Verwendung finden. Darüber hinaus ſoll noch
ein einmaliger Betrag von 150 Millionen Reichsmark für
eine erſtmalige größere Vorzugstilgung der Altbeſitzer-An-
leihen der Sparkaſſen, der Träger der Sozialverſicherung und
der Bedürftigen unter den Kriegsanleihebeſitzern von weniger
als 1000 Mark zur Verfügung geſtellt werden.

Die Markanleihen der Länder und Gemeinden werden
gleichfalls im Verhältnis von 5 v. H. in Ablöſungsanleihen
uümgetauſcht. Den Ländern und Gemeinden iſt es über-
laſſen, ob auch ſie eine Unterſcheidung von Alt- und Neu-
beſitzern vornehmen wollen. Die Anleihen der Länder und
Gemeinden ſind jährlich mit mindeſtens 5 v. H. und höchſtens
10 v. H. zu verzinſen oder zu tilgen. Einnahmen der
Länder und Gemeinden aus werbenden Betrieben ſind zur Verſtärkung des Anleihe-dienſtes in gewiſſem Umfange heranzuziehen.

Der Icheka-PBrozeß,
Leipzig, 26. März. Zu Beginn des heutigen Verhand-

lungstages ſtellte Rechtsanwalt Dr. Wolff erneut einen um-
fangreichen Beweisantrag dafür, daß der Faſchismus den
Beſtand der Novemberrepublik gefährde. Reichsanwalt Dr.
Neumann nahm dann eingehend Stellung zu den An-
trägen der Verteidigung und kam zu dem Schluß, daß ſie
ſämtlich als völlig un erheblich abzulehnen ſeien.

Jm Verlaufe der Verhandlungen zieht R.A. Dr. Wolff
ſeinen Beweisantrag zurück unter der Vorausſetzung, daß
Prof. Dr. Gumbel als Zeuge gehört wird. Die Verteidi-
gung müſſe Gelegenheit haben, Gegenbeweiſe zu führen. Es
entſpinnen ſich im Anſchluß daran längere Erörterungen,
in deren Verlauf ſich ſämtliche Verteidiger auf den gleichen
Standpunkt ſtellen.

Die Verhandlungen werden ſchließlich bis 4 Uhr ausgeſetzt.
Jn der Pauſe wird der Gerichtshof grundſätzlich Stellung

[„JW

dazu nehmen, ob die von der Verteidigung geladenen Zeugen
ohne Einſchränkung zu hören ſind.

Nach der Pauſe verkündet der Vorſitzende, daß die von
der Verteidigung geladenen 24 Zeugen nicht zu vernehmen
ſind. Die Verteidigung erklärte, ſie wolle den Beweis
führen, daß die Vorbereitungen der kommuniſtiſchen Partei
nur der Abwehr gegolten hätten und daß ſie überhaupt
keine Tſchekaorganiſation beſeſſen hätte. Darauf wurden die
Verhandlungen auf Freitag vormittag vertagt.

bie buge des ſield- und Kupitaſmarkles,
Bei Beginn der Jnflation betrugen die Einlagen bei

Sparkaſſen und Genoſſenſchaften rund 400 Mill. Mk.; zu
Beginn dieſes Jahres waren ſie auf 2 Milliarden ar
davon war die eine Hälfte jederzeit verfügbare Kaſſenbeſtände.
Jnfolge des günſtigen Ganges des Verſicherungsgeſchäftes be-
trug die Zunahme des Geldbeſtandes bei öffentlichen und
privaten Verſicherungsunternehmungen in demſelben Zeit-
raum rund 500 Mill. Mk. Ueber den Geldbeſtand bei den
Banken laſſen ſich genaue Zahlen nicht geben, da noch nichtdie Bilanzen ſämtlicher Banken veröffentlicht ſind; man
kann jedoch ſchätzen, daß die Guthaben bei den Banken ſich
ungefähr ver vierfacht haben und daß ſie ſich zur Zeit
auf mindeſtens 3 Milliarden Mk. belaufen. Die Beſtände
bei den Staats- und Kommunalbanken werden ungefähr
1,5--2 Milliarden Mk. betragen; hier iſt allerdings mit
einem Rückgang zu rechnen, ſobald die Finanzreform durch-
geführt iſt. Einen wichtigen Faktor bilden auch noch die
öffentlichen Betriebe, von denen man z. B. allein die Be
ſtände bei der Reichspoſt mit rund 500 Mill. Mk. veran-
ſchlagen kann. Dazu kommen noch die Auslandskredite, deren
Höhe man auf 1,2—1,5 Milliarden Mk. ſchätzen kann. Von
dieſen Krediten wird ein nicht unerheblicher Teil als
Kaſſenbeſtand im Ausland ſelbſt unterhalten: ein
weiterer weſentlicher Teil iſt und wird für die Be-
ſchaffung von Rohſtoffen verwandt, während der
Reſt zur Beſchaffung von flüſſigen Betriebskapitalien ge-
dient hat. Zur Zeit kann man die allein bei den deutſchen
Geldinſtituten angeſammelten Geldbeträge auf ungefähr
8--9 Milliarden Mk. ſchätzen; gegenüber der Lage An
fang 1924 iſt alſo eine nicht unerhebliche Beſſerung zu
verzeichnen. Die Hauptſorge der nächſten Zukunft wird in
einer den Bedürfniſſen der Wirtſchaft beſſer gerecht werdenden
ſyſtematiſchen Durchorganiſierung des Geldmarktes zu liegen
haben gerade auf dieſem Gebiete hat bisher (wie bekannt)
ein heilloſes Durcheinander geherrſcht.

Zu übertriebenem Optimismus liegt aber dennoch keine
Veranlaſſung vor. Man darf nicht vergeſſen, daß das
Volkseinkommen und Volksvermögen noch immer ca. 40 Pro-
zent unter der Friedenshöhe liegt. Weiter ſollten wir uns
ſtets vergegenwärtigen, daß die Einfuhr im Jahre 1924 um
ca. 2,5 Milliarden größer geweſen iſt als die Ausfuhr
und daß Anzeichen zu einer Beſſerung gerade auf dieſen
wichtigen Gebiete in keiner Weiſe vorhanden ſind, ein Um-
ſtand, der in bezug auf die Währungsſtabiliſierung nicht
unbedenklich ſtimmen muß. Schließlich iſt auch recht bedenk-
lich, daß nach einer Mitteilüng der Reichsbank die deutſchen
Großbanken die ihnen eingeräumten Kreditkontingente nur
ganz vereinzelt voll ausgenutzt haben. Jn dieſer angeſichts
des anhaltend großen Kreditbedarfs anſcheinend ſehr merk-
würdigen Tatſache kommt zum Ausdruck, daß von den Banken
nur verhältnismäßig wenig Kreditſuchende für unbedingt
kreditwürdig gehalten werden. Die Diskontermäßigung der
Reichsbank bedeutet einen Anlaß zum Optimismus auch nicht.
Sie ſtellt im Grunde genommen nichts anderes dar als
eine Verſchleierung der wirklichen Verhältniſſe. Denn ſie
konnte nur ermöglicht werden dadurch, daß die öffentlichen
Stellen (Seehandlung, Poſt, Reichsbahn uſw.) die von ihnen
ausgeliehenen Gelder gekündigt und auf die Reichsbank über-
tragen haben. Die jetzt der Reichsbank zur Verfügung
ſtehenden Mittel, die deren flüſſigen Stand und damit die
Diskontermäßigung ermöglicht haben, ſind demnach in Wirk-
lichkeit nichts anderes als Beträge, die vorher dem offenen
Geldmarkt entzogen waren Es handelt ſich alſo hier
nur um eine Verſchiebung, nicht aber um eine tatſächliche
Beſſerung der Geldmarktlage. Nimmt ma ndazu noch die
in der letzten Zeit in ſtärkerem Maße wieder zu beobach-
tende Verſchlechterung der Konjunktur, ſo ergibt ſich ganz von
ſelbſt, daß von einer grundſätzlichen Beſſerung vorläufig
noch nicht die Rede ſein kann.

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer

(Rachdr. verb.28) J
Nach kurzer Bedenkzeit ſagte Helene zu. Die Arbeit in
einem großen Betriebe reizte ſie, und die wirtſchaftliche Auf
deſerung kam ihr auch nicht ungelegen. Sie machte ja

ür ſich keine großen Anſprüche, aber ſie hoffte, trotz der
euerung, etwas auf die hohe Kante legen zu können. Zwar

hatte ihr ja Walter geſchrieben, daß er in Amerika genug
ſten werde, um ſich und ihr nach ſeiner Rückkehr eine

bſtändige Exiſtenz ſchaffen zu können, aber ihr Ehrgeiz
wornte ſie an, ihre Ausſteuer ſekbſt zu beſchaffen.
ßi Ganz glücklich in dem Gedanken, für ihre kommende
auslichkeit ſchaffen zu dürfen, bereitete ſie alles zum bal-

gen Umzuge vor. Da kam der Brief, in dem Bauer zum
ken Male von Bloſſom erzählte. Jhr erſter Gedanke war:

S rum hat er ſo lange von dem Mädchen geſchwiegen?“
in. Potive für dieſes Schweigen ſchienen ihr nicht ſtich
mr das in des Lebens Schule gereifte junge Weib hatte
vgt eine echt weibliche Schwäche: immer und immer wieder
kg e ſich die Eiferſucht, ſo ſehr Helene auch dagegen an-
en mochte. Sie ſchalt ſich ſelbſt töricht, daß ſie dem

Charakter des Geliebten vertrauen dürfe und doch!
nüt ets von neuem drängte ſich bange Sorge in ihr Ge-
wied und ſtörte das Gleichgewicht ihrer Seele. Auch jetzt

mite ſtiegen die Schatten auf und wollten nicht weichen.
h i hatte geſchrieben, er wolle Bloſſom nach Deutſchland
nene tun Was ſollte ſie mit dem Mädchen an
latprin, Würde ſie jemals ihr Mißtrauen gegen die „Dol

v zeſſin überwinden können? Nein, nein, ſie wollte
die rn nicht ſehen, ſie konnte ihr ja doch nie und nimmer
n nendin ſein, wie Walter es wünſchte. Und ſie ſchrieb
Flane ar langen Brief: darin beſchwor ſie ihn, von ſeinem
e ſie zuſehen, ſie habe jetzt ſicher in der neuen Tätigkeit,

tungen ſo angeſtrengt zu arbeiten, daß ſie ſich
en Amerikanerin nicht widmen könne. Statt

Bloſſom zu ſenden, ſolle er lieber ſelber kommen, ſobald
es ihm irgend möglich ſei. Die Zeit, die er für ſich und ſein
Bleiben in Amerika geſetzt, ſei ohnehin ſchon überſchritten,
und mit heißer Sehnſucht erwarte ſie den Brief, der ihr
einen beſtimmten Termin für ſeine Wiederkehr melde.
„Laß mich nicht mehr lange warten“, ſchrieb ſie am Schluß,
„ich vergehe in Sehnſucht, dich wiederzufehen, deine lieben,
treuen Hände in den meinen zu halten, deine beglückende
Nähe zu ſpüren, zu wiſſen, jetzt ſind wir vereinigt, jetzt gibt
es keine Gewalt der Erde mehr, die uns trennen kann!“
Und dann lächelte ſie ſelbſt über ihren Ueberſchwang, als
ſie den Brief nochmals durchlas. Aber ſie änderte kein
Wort mochte es Ueberſchwang ſcheinen es war doch
alles wahr!

Als Bauer dieſen Brief erhielt, war er entſchloſſen,
Helenes Wunſch zu erfüllen. Für den 1. Oktober war die
Betriebseröffnung der Kanaliſation vorgeſehen, der Ter-
min konnte innegehalten werden, denn alle Arbeiten voll-
zogen ſich glatt und ohne Hemmung. Er ſelbſt hatte Heim-
weh und es drängte ihn nach Vereinigung mit ſeiner Ge-
liebten. Um die Zukunft war es ihm nicht bange. Seine
Erfolge in Amerika eröffneten ihm auch in Deutſchland die
glängzendſten Perſpektiven. Allein ſchon ſein glänzend be
währtes Dichtungsverfahren, auf das ein Patent in Eng
land und den Vereinigten Staaten bereits erteilt war, ver
ſprach zu einer Einnahmequelle erſten Ranges zu werden.
So konnte er denn auf weitere Tätigkeit in fremdem Lande
verzichten, und als ihn die Stadtverwaltung von Gigantic-
Town zu einer Konferenz einlud, in der die Kapitalpläne er
örtert wurden, bat er dringend, von ſeiner Perſon als
Bauleiter Abſtand zu nehmen; er ſei entſchloſſen, nach Ab-
lauf ſeines jetzigen Vertrages Amerika zu verlaſſen. Zwar
ſuchten ihn die kanadiſchen Aedilen, an ihrer Spitze Mayor
Carſon, mit eindringenden Worten zu bewegen, ſeinen
Entſchluß umzuſtoßen, doch er blieb ſelbſt den verlockendſten
Angeboten gegenüber feſt. Nur dazu verſtand er ſich, nicht
ſofort alle Brücken abzubrechen und ſeinen endgültigen Ent-
ſchluß erſt nach reiflicher Erwägung zu treffen. Nach ein
paar Tagen erhielt er den Antrag, ſich für eine Reihe von
Jahren als Stadtbaumeiſter gegen ein ſehr hohes Gehalt

deutete darauf hin,

zu verpflichten. So ſehr das Angebot ihn reizte, ſo wenig
konnte es ſeinen Willen erſchüttern: er lehnte es ab und
ſchrieb an Helene, daß er alsbald nach der Betriebseröffnung
ſeines Kanalbaues die Reiſe nach der Heimat antreten
werde. Näheres über den vorausſichtlichen Termin ſeiner
Ankunft werde er ihr noch mitteilen, da er heute noch nicht
in der Lage ſei, die Reiſeroute zu beſtimmen.

Damit waren die Würfel gefallen und Bauer widmete ſich
voll Eiſer und Hingabe der Vollendung ſeines Werkes.

Als er Bloſſom ſeinen Entſchluß mitteilte, fiel ihm ihr
tödliches Erblaſſen auf. Aber nichts in Haltung und Sprache

welch erſchüternden Eindruck ſeine
Worte bei ihr hervorgerufen hatten. Jhre Leidenſchaft für
den tatkräftigen Mann, der ſo ſelbſtſicher ſeine Wege ging,
hatte ſich in der letzten Zeit noch geſteigert. Nichts konnte
Eindruck auf ſie machen als Energie, und der Deutſche, der
ſich ſo ſtolz und unbeirrt ſeine Wege bahnte, der todesmutig
und unerſchrocken Gefahr und Schickſal aus dem Geleiſe
räumte, erſchien ihr als das Jdeal ihrer Träume. Schon
damals, als ſie am Grabe der Mutter gebetet, hatte das
junge Geſchöpf den tiefinnerlichen Drang verſpürt, das
heimlich in ihrem Herzen aufkeimende Wunder einer mit-
fühlenden Seele anzuvertrauen und da ihr im Leben kein
Vertrauter naheſtand, auch der Vater nicht, dem ſie nie einen
Einblick in ihr Jnnerſtes vertraut, ſo flüchtete ſie mit ihrem
Hoffen und ihren Sorgen zu der Toten. Vor den Manen
der Frau, die ſie einſt unter ihrem Herzen getragen, die in
den Hades gehen mußte, damit die Tochter lebe, entriegelte
ſie den Schrein zu ihrer Herzenskammer und flehte in heißer
Jnbrunſt, daß die Seele ihrer Mutter die Liebe ihres Kindes
ſegne.

Aber dieſer Gang zum Grabe hatte ihr den Frieden
nicht gebracht. Die Dämonen des Blutes waren ſtärker als
die ſtille Hingebung, die ihre Schritte zu der toten Mutter
lenkte. Sie trieben das haltloſe, in ſeinem hemmungsloſen
Drang nach Lebensgenuß dürſtende Mädchen zurück in den
Strudel, bis das Schickſal eingriff und in Flammenzeichen,
ein Menetekel in ihre zerriſſene Seele ſchrieb.

(Fortſetzung folgt.)
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Sicherheitsfruge und Kriegsſchuldlüge,
Die Jahrtauſendfeier des Rheinlandes weckt in uns die

Erinnerung daran, daß franzöſiſche Eroberer immer wieder
ihre gierigen Hände neich jenen ſonnigen und fruchtbaren
Gäuen des Rheinlandes ausgeſtreckt haben. Auch in dieſem
Jubeljahr kämpft das Rheinland um ſeine Befreiung vom
franzöſiſchem Joch und ſeine weitere Zugehörrigkeit zum
Deutſchen Reich. Wie war es möglich, daß Frankreich ent-
gegen der tauſendjährigen hiſtoriſchen und kulturellen Zuge-
hörigkeit dieſes urdeutſchen Gebietes zum Deutſchen Reiche
ſeine traditionelle Rheinlandpolitik fortſetzen konnte?

Einige ausländiſche Zeugniſſe ſollen dafür ſprechen, daß
die Beſetzung des Rheinlandes das alte franzöſiſche Kriegs-
ziel iſt. Schon im Auguſt 1914 wird in einem Telegramm
des ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Jswolski, an den
ruſſiſchen Außenminiſter Saſſonow als hauptfſächlichſtes
Kriegsziel Frankreichs die Vernichtung des Deutſchen Reiches
und der militäriſchen und politiſchen Kraft Preußens an-
geführt. Die Einzelheiten zu dieſem Plane finden wir in
zwei Denkſchriften vom 12. und 14. Februar 1917 zu
einem franko- ruſſiſchen Geheimvertrag, welcher als franzö-
ſiſches Kriegsziel u. a. feſtſetzt:

„Die übrigen linksrheiniſchen Gebiete, die
Beſtande des Deutſchen Reiches gehören, werden von
Deutſchland ganz abgetrennt werden und von jeder politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Abhängigkeit gegenüber Deutſch-
land befreit. Ganz beſonders hat dieſes franzöſiſche
Kriegsziel Marſchall Foch in ſeiner Note v. 27. November
1918 vertreten, die an Clemenceau gerichtet war: „Auf
dem linken Rheinufer können neutrale Staaten nicht
exiſtieren. Die ganze Bevölkerung desſelben muß in den
Stand geſetzt werden, die Waffen gegen die deutſche Gefahr
zu ergreifen“.
Zur Rechtfertigung dieſer franzöſiſchen machtpolitiſchen

Wünſche mußte auch in dieſem Zuſammenhang der lügen-
hafte Begriff von der Schuld Deutſchlands im Weltkriege
(Artikel 231 des Verſailler Vertrages) herhalten. Foch for-
derte „Sicherheiten“ gegen die angeblichen Jnvaſionsgelüſte
des Deutſchen Reiches, da nach Fochs Anſicht Deutſchland
„bis zur vollſtändigen Umbildung ſeiner politiſchen und
philoſophiſchen Auffaſſung eine furchtbare Drohung für die
Ziviliſation darſtelle“. Auch in Bezug auf die Sicherheits-
frage muß deshalb zu allererſt die Kriegsſchuldfrage ent-
ſchieden werden. Mit ihrer Löſung würde auch der fran-
zöſiſchen Rheinpolitik der Boden entzogen werden. Trotz
der Beſetzung der Rheinlande forderte Foch noch weitere
Sicherheiten in Geſtalt von Garantieverträgen mit Eng-
land und den Vereinigten Staaten. Frankreich wollte ſogar
England veranlaſſen, ihm Unterſtützung zu einem Einfall
nach Deutſchland zuzuſagen, ſelbſt wenn die „franzöſiſche
Sicherheit“ in keiner Weiſe gefährdet iſt. England ging
indeſſen auf dieſen franzöſiſchen Vorſchlag nicht ein.

Am deutlichſten zeigten ſich die Wünſche franzöſiſcher Hege-
monial- Politik im Einfall in das Ruhrgebiet, deſſen Unrecht-
mäßigkeit ſelbſt die engliſchen Kronjuriſten anerkennen.

Auch der Völkerbund befaßte ſich in ſeinen verſchiedenen
Tagungen mit dem Sicherhéeitsproblem. Niemals jedoch
konnte bisher eine befriedigende Löſung herbeigeführt werden,
da Frankreich nicht gewillt war, ſeine europäiſche Vormacht-
ſtellung, baſierend auf einem Herr von 700 000 Mann,
aufzugeben. Obwohl die internationale Abrüſtung mit der
Sicherheitsfrage gemeinſam gelöſt werden ſoll, verſuchte
Frankreich immer wieder unter Berufung auf Abſchnitt 231
des Verſailler Diktates die Notwendigkeit ſeines Rieſenheeres
zu begründen.

Die Nichträumung der Kölner Zone, dieſer erneute
Rechtsbruch der Entente, hat die Sicherheitsfrage
wieder in den Brennpunkt der Tagesereigniſſe gerückt. Ob-
wohl unſer neueſtes „Sicherheitsangebot“ ſelbſt bei einer

großen Anzahl unſerer Gegner freundliche Aufnahme ge-
funden hat, regt ſich in Frankreich der alte militariſtiſche
Widerſtand; ſagte doch ſelbſt Herriot in ſeiner Kammerrede
vom 28. Januar d. Js.: „Der Rhein bildet unſere letzte
Sicherheit

Frankreich hat in den letzten „Friedensjahren“ Deutſchland
durch ſeine Vaſallenſtaaten eingekreiſt und ſich ſelbſt zur
Durchführung ſeiner Ziele ein mit allen Mitteln der moder-
nen Kriegstechnik ausgerüſtetes Heer geſchaffen. Deutſchland

inmitten dieſer waffenſtarrenden Welt beſitzt ein Heer von
100 000 Mann ohne ſchwere Artillerie, ohne Flugzeuge, ohne
Kampfwagen und Gaskampfmittel. Um den franzöſiſchen
Machtgelüſten Einhalt gebieten zu können, muß der franzö-
ſiſchen Regierung der Boden entzogen werden, ihre Sicher-
heitspolitik mit der Phraſe vom deutſchen Angriff zu be-
gründen. Dies aber iſt nur dann möglich, wenn ſich das
deutſche Volk im Kampf gegen die Kriegsſchuld-
lüge kraftvoll geeint zuſammen ſchließt.

Polen und Franzoſen,
Frankreich hält ſeine ſchützende Hand über Polen, ſchon

gegen den Gedanken an die Möglichkeit einer anderweitigen Re
ung der ungeheuerlichen Grenzziehung im Preußiſchen

orridor. Eine Neuerung iſt dieſe ſtarke franzöſiſche Sym-
pathie für wirkliche oder vermeintliche polniſche Jntereſſen,
nicht. Trotz der räumlichen Entfernung haben ſich mannig-
fache Beziehungen zwiſchen den beiden Nationen bereits in
rege Jahrhunderten angebahnt. Zuerſt hat in den

ahren 1370——86 ein Franzoſenſtämmling auf dem polniſchen
Throne geſeſſen: der Capetinger Ludwig, der in Perſonaluniondie Kronen Ungarns und Polens vereinigte, ein Nachkomme

jenes Karls von Anjou, der durch die Hinrichtung Kon
radins ſich einen ſo traurigen Ruf auch in der deutſchen Ge-
ſchichte erworben hat. Ludwig, dem die Ungarn den Bei-
namen des Großen gegeben haben, während die Polen weniger
mit ſeinen Leiſtungen zufrieden waren, iſt der erſte Nichtpole
auf dem polniſchen Throne. Er war wegen ſeiner Ver-
ſchwägerung mit dem vorletzten Piaſten zur Nachfolge des
letzten aus dieſem Hauſe, der in Krakau regierte, berufen

worden in Schleſien (Brieg, Liegnitz uſw.) ſind dieſie en weige bekanntlich erſt 300 Jahre ſpäter ausge-
ſtorben.t ähnlicher Weiſe folgte auf den Mannſtamm der li-

tauiſchen Jagellonen, deſſen Ausſterben Veranlaſfung zur
AUmwandlung des Landes in ein reines Wahlreich, der Todes
krankheit Altpolens, wurde, zunächſt ein franzöſiſcher Prinz:

inrich, der merkwürdigerweiſe auch wieder den Titel eines
Herzogs von Anjou führte. Aber mit deſſen Erwählung habendie do ganz üble Erfahrungen gemacht. Als er nach
11 Jahren einen Brief aus Paris erhielt, daß ſein regie-
render Bruder an der Schwindſucht erkrankt ſei, ließ er ge-
wiſſenslos das Volk, das ihm ſein Vertrauen geſchenkt hatte,
im Stiche und eilte bei Nacht und Nebel über die Grenze,

jetzt zum

zöſiſchen Thrones rechtzeitig zur Stelle zu ſein. Es ſcheint,
daß die Redensart von franzöſiſchem oder polniſchem Ab
ſchiednehmen dieſer Pflichtvergeſſenheit ihren Urſprung ver-
dankt! Die Nemeſis iſt nicht ausgeblieben: nachdem er 15
Jahre König von Frankreich geweſen war, fiel er, auch ein
letzter ſeiner Dynaſtie (Valais), durch Mord.

Der berüchtigte Allerweltsfriedensſtörer Ludwig XIV.
hat natürlich Himmel und Hölle aufgeboten, um die noch
immer zu den Großmächten rechnende polniſchlitauiſche Mo
narchie mit ſeinen Kreaturen zu beſetzen. Aber als der letzte
der drei polniſchen Waſas (Jagellonen weiblicher Linie) Jo-
hann Kaſimir die ihm durch häusliche Trauer und Gebietsver
luſte an Brandenburg und Rußland verleidete Krone nieder
gelegt und ſich in das St. Martinskloſter zu Nevers zurück
War hatte, unterlag Ludwigs Kandidat Conde einem

gojewodenſohne, und deſſen Nachfolger wurde ſogar der durch
ſeine Ehe mit einer Ludwig perſönlich verfeindeten Franzöſin
ihm aufs äußerſte unbequeme Jan Sobieski, der durch ſeinen
Entſatz Wiens von der türkiſchen Belagerung Ludwigs lei
ſtungsfähigſtem Verbündeten eine unheilbare Wunde beibrachte

Wie eifrig ſich in der Folge Frankreich zuſammen mit
den Schweden des Stanislaus Leſzezynski gegen die beiden
ſächſiſchen Auguſte angenommen hat, iſt bekannt. Als es dem
entthronten Polen ſchließlich eine Altersverſorgung in Nancy
verſchaffte, (der einzige Lothringer ſeit der Karolingerzeit,
der den Königstitel führte!), da hatte es freilich vor allem
ſein eigenes Intereſſe im Auge, da Ludwig XV. durch die
Artikel des Wiener Friedens zum Nacherben ſeines pol-
niſchen Schwiegervaters beſtimmt war.

Auf das Zuſtandekommen der polniſchen Verfaſſung vom
3. Mai 1791, das ja freilich von Katharina zum Vor-
wande der völligen Unterjochung des ſterbenden Reiches
genommen wurde, hat die in demſelben Jahre in Kraft ge-
ſetzte (für ein einziges Jahr!) franzöſiſche charte Mirabeau
einen ſtarken Einfluß geübt. Polen gegen die Teilungsmächte
h zu Selape war freilich das Frankreich der erſten
Revolutionskriegsjahre noch nicht in der Lage, und Napo-
leons Protektion, ſelbſt wenn ſie ehrlich gemeint geweſen
ſein ſollte, half bloß zur Herſtellung eines „Großherzogtums
Warſchau“ aus preußiſch und öſterreichiſch gewordenen Landes-
teilen, das wieder im Nebenamte von dem Sachſen Friedrich
Auguſt verwaltet werden ſollte. Der Zuſammenbruch ſeines
ruſſiſchen Feldzuges brachte auch dieſem Miniaturpolen ein
raſches Ende und ſchlechten Tauſch, da die in ihm vereinigten
Gebiete nunmehr meiſt ruſſiſch wurden.

Aber bei den Aufſtänden der Polen von 1831 und 1863
gingen die Wogen der Sympathien in Paris hoch. Helle Ent
rüſtung flammte in der Kammer auf, als Louis Philipps
Miniſterpräſident Caſimir Perier die Depeſche von Warſchaus
Falle mit den Worten verkündigte, die Ordnung herrſche
wieder in Warſchau! Und Napoleon III. bemühte ſich eifrig
in Berlin für Unterſtützung der Bewegung von 1863 zu
arbeiten, fand aber bei Bismarck keine Gegenliebe. Als der
Zar 1867 die Pariſer Weltausſtellung beſuchte, ſchrie ihm
ein Fanatiker im Jnduſtriepalaſte den Ruf ins Geſicht:
„Denken Sie an Polen, Herr!“ eine Unart, deren Er-
innerung ſpäter dem Rufer ſehr leid wurde, da ſie ihm
Schwierigkeiten bereitete, als er 1888 Miniſterpräſident wurde
und dann mit dem Sohne des von ihm angepöbelten Herr-
ſchers die Verhandlungen über ein gegen Deutſchland ge-
richtetes Waffenbündnis zu führen bekam.

Jm Weltkriege gab es bekanntlich zwei Polen: das eine
unter Pilſudski kämpfte mit freilich zahlenmäßig ungenü-
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neberfall anf eine Koutoriſtin. Dienstag nachmittag wur
eine 23jährige Kontoriſtin in der Paſſage, die von De
Friedrichſtraße nach den Linden führt, von einem Man
überfallen, der ihr ein Dolchmeſſer auf die Bruſt ſetzte n
ihr die Aktentaſche entriß. Der Räuber war bald im ſtarz
Gedränge verſchwunden. Die Aktentaſche enthielt 6000 t
die das junge Mädchen im Auftrage des Reichsblocks vo
einem Poſtſcheckamt abgeholt hatte und Briefe an Dr. Jarre

Beſchoſſen wurde wieder ein Stadtbahnzug auf der Stres,
zwiſchen den Halteſtellen Beußelſtraße und Jungfernheide
Eine Scheibe wurde zertrümmert. Die Schützen waren halt
wüchſige Burſchen, die mit Luftgewehren herumhantierten
Ergriffen wurde aber keiner von ihnen.

Wieder ein betrunkener Chauſfeur. Auf der Potsdamer
Chauſſee wurde am Montag die 16 Jahre alte Tochter
Ruth des Rechtsanwalts Richter aus Wannſee, Hohen
zollernſtraße 9, von einer Autodroſchke, als deren Führer
einen Kraftwagen a e wollte und dadurch zu weit
nach links geriet, angefahren und zu Boden geſchleudert
Sie wurde in den Straßengraben geworfen, wo ſie bewußt
los liegen blieb. Sie hat dadurch eine Gehirnerſchütterung
davongetragen. Die Angehörigen, die dem Vorfall z e
ſehen hatten und ſelbſt in großer Gefahr waren, brachten
die Schwerverletzte in die Wohnung. Der Chauffeur verlor
die Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen Baum
wo der Wagen ſchwer beſchädigt ſtehen blieb. Nach Zeugen
ausſagen trifft den Führer des Wagens die Schuld, weil e

angetrunken war.
Von Erdmaſſen verſchüttet. Auf dem Neubau der Städtj

ſchen Elektrizitätswerke am Spreebord in Charlottenburg
waren mehrere Arbeiter mit dem Ausſchachten des ar
grundes beſchäftigt. Plötzlich gaben die Erdmaſſen nach und
zwei der Arbeiter wurden verſchüttet. Zum Glück gelang
es, die beiden Verunglückten ſofort wieder ans Tagesli
u bringen, ſo daß der eine völlig unverſehrt geblieben ſ.

Der andere, der 24 Jahre alte Arbeiter Mar Dropnick u
Neukölln hat Quetſchungen erlitten und mußte nach den
Krankenhauſe Weſtend gebracht werden.

Filmbrand im Berliner Voxhaus. Bei einer Filmvor-
ſtellung im Voxhaus in der Potsdamer Straße, die vornehm
lich von Direktoren der Berliner Lichtſpieltheater beſucht war,
gerieten mehrere Hundert Meter Film, auf die achtlos ein
brennendes Zündholz geworfen worden war, in Brand. Dur
die gewaltige Stichflamme erlitt der Kinvoperateur ſchwere
Brandwunden an beiden Händen. Zwei Beſucher der Ver
anſtaltung, ein Kaufmann und eine Schriftſtellerin, trugen
in der entſtandenen Panik leichtere Verletzungen davon. Daß
Feuer griff auf die Garderobe über, wo zahlreiche Garderobe-
ſtücke und Einrichtungsgegenſtände den Flammen zum Opfer
fielen

Ein unheimlicher Fund. Eine rechte Männerhand
fand man am Mittwoch Vormittag auf den Gleiſen des
Anhalter Bahnhofes gegenüber der Milchrampe. Sie war
noch ziemlich friſch und mit Blut beklebt. Die Kriminal
polizei ſchaffte bald Aufklärung. Bei Grüna, einer Station
hinter Zoſſen, hatte man die bis zur Unkenntlichkeit ze
ſtückelte Leiche eines Mannes aufgefunden der in der ver
gangenen Nacht von dem Dresdener Zuge überfahren worden
iſt. Wahrſcheinlich hatte ſich der Mann in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht vor den Zug geworfen. Jhm fehlte die rechte Hand.
Der Zug muß ſie im Getriebe mitgenommen haben, bis
ſie auf dem Anhalter Bahnhof herausfiel.

genden Streitkräften auf der deutſchöſterreichiſchen Seite, das
andere mit einer erheblich ſtärkeren Legion unter Haller
auf der franzöſiſchen. Da zumal Rußland vollſtändig erlag,
gelangten die Polen in die glückliche Lage, bei jedem Aus-
gange des Krieges profitieren zu können. Und Frankreich
hat noch einen der unmittelbaren Gegenwart näherliegenden
Anſpruch auf ihre Dankbarkeit erlangt: durch die Hilfe,
welche ſein General Weygand im Sommer 1920 ihnen
bei der Gefährdung der Hauptſtadt durch eine rote Armee
brachte.

Aus ſereis ung Nachöorkreiſen
Mücheln, 24. März. Jn einer geſtern abend vom Reich s-

blockfür die Präſi denten wahl einberufenen öffent-
lichen Verſammlung ſprach Dr. Theiler im Schützen-
haus. Nach einführenden Worten des Verſammlungsleiters,
Schulrat Rotkähl, ergriff der Redner das Wort. Seinem
Vortrag hatte er folgende drei Geſichtspunkte zu Grunde
gelegt: 1. Jſt es gut, einen Mann zu wählen, der an eine
politiſche Partei gebunden iſt? 2. Waren die Erfahrungen,
die wir mit dem alten Reichspräſidenten gemacht haben, gut
oder ſchlecht? 3. Welches ſind die Anwärker für den Poſten
und was können ſie uns bieten? Der Redner verſtand es,
in packender Weiſe zu Zuhörer zu feſſeln und wies nach,
daß von allen Kandidaten nur Dr. Jarres der geeignetſte
Mann ſei, der allen Forderungen gerecht werden könne. Mit
einem anſchaulichen Lebensbild von Jarres ſchloß er ſeine
Ausführungen. Da die Verſammlung geſchloſſen hinter dem
Redner fand, erübrigte ſich eine Diskuſſion. Nur Herr
Harang ergriff das Wort und mahnte zur Einigkeit bei der
bevorſtehenden Wahl. Keiner ſolle glauben, daß es auf ſeine
Stimme nicht ankomme, geſchloſſen ſollen alle Nationalge-
r für Dr. Jarres ſtimmen zum Wohle unſeres Vater-
andes.

Hus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Neue Verhaftungen in der Kutiskeraffäre. Außer dem
Rechtsanwalt Beck inCharlottenburg iſt Mittwoch abend in
Berlin noch ein Kaufmann Grothe unter der Beſchuldi-
gung verhaftet worden, daß er in Verbindung mit der Kutis-
ker Affäre Scheckfälſchungen vorgenommen habe. Sowohl Beck
als auch Grothe wurden ſofort in das Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert und dort noch in den ſpäten Abendſtunden einem
eingehenden Verhör unterzogen.

Kommuniſtiſcher Neberfall. Am Montag abend gegen 9
Uhr wurden an der Ecke der Bötzow- und Huſelandſtraße
Angehörige des Bismarckbundes von Mitgliedern des
„Roten Jungſturm“ überfallen und ihrer Wahl-
flugblätter beraubt. Jnzwiſchen kamen Verſtärkungen hinzu,
ſo daß ſich eine große Schlägerei entwickelte, in deren Ver-
lauf die Kommuniſten mit Meſſern und Schlag-
ringen auf die Bismärcker eindrangen. Das von Paſſanten
alarmierte Ueberfallkommando entſandte eine ſtarke Mann-
ſchaft, der es gelang, die Menge zu zerſtreuen. Sieben der
Demonſtranten wurden feſtgenommen und nach dem Polizei-
präſidium gebracht. Es hat auf beiden Seiten mehrere Ver-
letzte gegeben.

Schwerer Autounfall durch Scheinwerferblendung. Jn der
Nacht zum Mittwoch fuhr der Privatkraftwagen des Kauf-
manns Friedrich Schröder aus Zehlendorf an der Bahn-
überführung in Wannſee, weil er durch die Scheinwerfer
eines aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Autos ge-
blendet wurde, en einen Baum. Der hintere Teil des
Wagens wurde dabei vollſtändig zertrümmert. Die Jnſaſſen
wurden im hohen Bogen aus dem Wagen geſchleudert. Der
Kaufmann Georg Ziegelrot war auf der Stelle tot. Der
Kaufmann Böck aus Zehlendorf wurde ſchwer verletzt
in das Kreiskrankenhaus Lichterfelde gebracht. Die drei ande
ren Jnſaſſen, drei Gymnaſiaſten, wurden leichter verletztum daheim bei der Erledigung des ihm wichtigeren fran und konnten in ihre Wohnung gebracht werden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorradfahrer.
Leipzig. Am Dienstagvormittag gegen 10 Uhr hat ſich in

der Dresdner Straße ein ſchweres Autounglück ereignet
Wie von einem Augenzeugen darüber berichtet wird, kam ein
offenes Privatauto in ſchnellem Tempo die Dresdener Straße
nach der Stadt zu gefahren. An der Ecke der Grenz und
und Dresdner Straße wollte ein Motorradfahrer, der gleich
falls in ſchneller Fahrt aus der Grenzſtr. kam, die Dresdner
Straße zur gleichen Zeit kreuzen. Anſcheinend haben beide
Fahrer die Entfernung unterſchätzt, denn der Kraftwagen
fuhr mit voller Geſchwindigkeit dem Motorradfahrer in die
Flanke. Das Motorrad wurde von dem Kraftwagen empor
gehoben und der Fahrer gegen eine im gleichen Augenblit
vorüberfahrenden Straßenbahn geſchleudert, von der er ab
prallte und beſinnungslos auf dem Pflaſter liegen blieb.
Das überrannte Motorrad wurde völlig zertrümmert: auth
das Automobil erlitt erhebliche Beſchädigungen. Hilfsbereite
Paſſanten trugen den ſchwerverletzten Motorradfahrer, deſſen
Name noch nicht ermittelt werden konnte, in ein benat
bartes Haus, von wo aus der Verunglückte mittels Rettung
wagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus St. Jakob geſchafft
wurde. Wer die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt, m
erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Ein aufſehenerregender Vorfall er
eignete ſich nachts in der Nürnberger Straße, wobei ein
großer Menſchenauflauf verurſacht wurde. Aus dem 4. St
eines Grundſtückes ertönten Hilferufe und die Zuſchauer
nahmen mit Schrecken wahr, daß eine weibliche Perſon
am Rande des Daches lag und jeden Augenblick her.
unterzuſtürzen drohte. Es handelte ſich um eine etwa n
Jahre alte Kellnerin, die nervenleidend iſt und in e
Nacht Herzkrämpfe bekam. Von ihrem Schlafzimmer er
ſtieß ſie mit dem Kopf durch die Scheibe, ſtürzte das ſhra
Dach hinunter und blieb zu ihrem Glück in der Dachrun
liegen. Der bei ihr in Untermiete wohnende Schwager nenerechtzeitig das Unglück wahr und rettete die Kellnerin d
ihrer gefahrvollen Lage. Das junge Mädchen hat ſich t i
Sturz geringfügige Verletzungen zugezogen und befin
jetzt wohlauf.
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Le r: tragWeimar. Anläßlich des antichriſtlichen Vor neeines gewiſſen „Privatgelehrten“ Gerdtell aus Berlin tn
in Weimar zu ſtarken Demonſtrationen. Mit e Gott
ſange des alten Trutzliedes „Ein feſte Burg iſt unten
wurde der Vortragende an ſeinen weiteren religierestig
lichen Ausführungen gehindert. Die Polizei war Jsſaales
den Saal zu räumen, und der Wirt des Stadthoree
machte von ſeinem Hausrecht dem Redner gegen
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Aus aller Welt,
ſ lüchtlinge aus Ungarn ansgewieſen. Diee ge n ſämtliche politiſchen Flüchtlinge aus

ungar er nd des Landes verwieſen. Die Mehrzahl begab ſich
Dentſch Balkan. Drei gingen nach Oeſterreich. Derzeit

en ſich überhaupt keine deutſchen Flüchtlinge in Ungarn.
eines Raubmörders. Ein Raubmörder iſt

eſtgenommen worden. Es handelt ſich um
alten Lackierergehilfen Friedrich Kraſa,

skimühle im Bezirk Klattau in Böhmen einenRays eRanbmord verübte und in der Lutheran-Mühle
Raubmord ver-ſch-Schützendorf einen zweifachen o tn eng glaubte erſt, daß der Verbrecher über die

Prenge nach Deutſchland entkommen ſei. Er wurde aber jetzt
r Weag ermittelt und ergriffen und legte ein Geſtändnis ab.
i aDie Hungersnot in Rußland. Dem Roten Kreuz in
Odeſſa gehen Nachrichten zu, daß ſich die Hungersnot in

Gebiete von Cherſon und Nikolajew immer weiter aus-
dem Es werden bereits zahlreiche Er krankungen

n

befind

Verhaftung
in P rag

ben 20 Jahre
der in der
dreifachen

de Im ganzen Odeſſaer Gouvernement bedürfen
00 Kinder der ſofortigen Hilfe. Der Gouvernementsrat
Wernnmnmt die Ernährung von 30000 hungernden Kindern.
über inderhilfe erhöht die Ausgabe der Rationen an die
Zungernden von 5000 auf 15 000. Weitere 4000 Kinder
ſollen von ihr vollſtändig verpflegt werden. Das Rote
Kreuz ſelbſt verteilt 1500 zweiwöchentliche Lebensmittel-
rationen.

Hinrichtung eines Vandenführers. Dienstag früh iſt der
Anführer der berüchtigten Bande Cagoules in Lille hin-

richtet worden. Die Bande hatte eine Reihe von ſchweren
erbrechen an der franzöſiſch-belgiſchen Grenze verübt und

eine Anzahl Morde auf dem Gewiſſen. Der Bandit be-
teuerte vor der Hinrichtung noch einmal ſeine Unſchuld, zeigte
ſich im übrigen aber kaltblütig. Er trank das übliche Glas
Kum und rauchte die vor dem letzten Gang verabfolgte Zi-
arette in vollkommener Ruhe. Vor der Guillotine umarmte

er lange ſeinen Verteidiger und gab dann ſelbſt dem Scharf-
richter das Zeichen zur Vollſtreckung des Urteils Der Hin
richtung wohnte der, Gatte eines der Opfer der Banditen bei.

Hochkonjunktur in der Perlenfiſcherei. An der Nordweſt-
küſte von Ceylon iſt in dem Golfe von Manuar ein wahres
Perlenfieber ausgebrochen, das von dem Ort Maricha-
chikade ſeinen Anfang genommen hat. Die Perlenfiſcherei
iſt dort außerordentlich ergiebig und gewinnbringend. Jn-
folgedeſſen kommen täglich Tauſende von Perſonen aus allen
Weltgegenden an. Jn den letzten Tagen erſchienen allein 1200
Taucher aus Arabien, Aegypten, dem Perſiſchen Golf und
ſüdlichen Jndien. Jnfolge des Zuſtroms iſt eine Stadt von
Perlenfiſchern aus dem Boden gewachſen. Die Perlenfiſcherei
iſt hier noch ganz jungen Datums. Sie knüpft an die Ent-
deckung einiger kleiner, ſchwarzer und roter Perlen an, die
man in Auſternſchalen fand.

r
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Kidigt hatte.

deſſersſ h gele enen Sportplatz des Sportvereins NeuRöſſen,

wendet

Diebſtahls

agen zu 30 M.

und
ſtrafe von 12 Mk. bezw. 2 Tagen Haft erlaſſen.

erhobenwong gegen eine
Max
friſt ni

Ein deutſcher Sänger in Amerika verunglückt. Kam-
merſänger Kurt Taucher ſtürzte in Neuyork bei der Auf-
führung des Siegfried an der Metropolitan Opera in eine
ungeſicherte Verſenkung und zog ſich ſchwere Rippenbrüche
und, wie es ſcheint, auch innere Verletzungen zu.

Verlobung einer Tochter Rockefellers. Abbi Rockefeller,
die Tochter des bekannten Milliardärs, hat ſich mit dem
Rechtsanwalt David Milton verlobt, den ſie ſeit ihrer Jugend
kennt.

Die Opfer des Tornados. Nach neuerer Meldung ſind
1005 Tote und 3135 Verwundete als Opfer des
Tornados zu betrachten. Durch Ueberſchwemmungen iſt
ein Schaden von 500 Millionen Dollar verurſacht
worden. Der Wiederaufbau der zoerſtörten Gebieet macht
ſchnelle Fortſchritte. Jn Chicago wurden binnen 48 Stun-
den eine halbe Million Dollar für den Fonds aufgebracht.
Das Parlament des Staates Jllinois berät eine Vorlage über
Aufbringung einer halben Million Geſamtverluſt an Eigen-
tum. Die Gefahr einer Epidemie iſt durch umfangreiche

lichen Meldungen angaben.

SHiftige Lippenrotſtifte. Eine Dame der Geſellſchaft in
Philadelphia hat ſich durch Anwendung von Lippenkot eine
ſo ernſtliche Vergiftung zugezogen, daß ihr Zuſtand ſehr be-

rinnen der Städtiſchen Schule gemeldet.

us clem (ierichtsſagl.
Merſeburg, den 26. März.

Der Geſchirrführer Arthur M. aus Merſeburg ſtand unter
der Anklage, „am 29. März 1923 1 Sack mit 2 Zentnern
Mehl dem Mühlenbeſitzer Veit geſtohlen zu haben. Die Be
weisaufnahme konnte ihm eine Schuld nicht nachweiſen; der
Angerlagte wurde freigeſprochen.
Die proſtituierte Auguſte K. wurde angeklagt, weil ſieſich des Bettelns und der Landſtreicherei ſchuldig gemacht
und am 29. Januar 1925, ohne der polizeilichen Aufſicht
unterſtellt zu ſein, gewerbsmäßige Unzucht getrieben hatte.
d Verhandlung würde wegen Gefährdung der Sittlichkeit
ie Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Gericht erkannte auf

eine Geſamtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis.
t Der Friſeur Guſtav Sch. aus Merſeburg hatte am 14. Sep-
ember 1924 entgegen den Beſtimmungen während der Sonn-

Der Gaſtwirt M. von hier hatte Einſpruch erhoben gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 10 Mk., der ihn be-
ſchuldigte, am 31. Januar 1925 die Polizeiſtunde über-
ſchritten zu haben. Das Gericht beſtätigte die Strafe.

Die Ehefrau Emma K. aus Tragarth hatte am 28. Januar
einen Fußweg in der Flur Meuſchau auf einem Rade ſitzend
befahren. Sie hatte Einſpruch gegen die ihr auferlegte Poli-
zeiſtrafe erhoben. Das Gericht erkannte guf dieſelbe Strafe
in Höhe von 3. Mark.

Der Buchhalter Gerhard B. aus Merſeburg ſtand unter
der Anklage, im Jahre 1924 als Angeſtellter der Firma
r Kundengelder nicht abgeliefert, ſo-wie are (Textilwaren) verkauft, den Erlös aber nicht
abgegeben Er wurde zu 3 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Der Handelsmann Friedrich Raul R. aus Venenien hatte
in Wildſchütz am 27. Mai 1924 das Vermögen des Wirt-
ſchaftsgehilfen Karl Sch. um 1400 Mk. geſchädigt, indem er
von dieſem ein Pferd für 1600 Mk. kaufte, nur 200 Mk.
anzahlte und für den Reſt 2 Wechſel von je 700 Mk. aus-
ſtellte, die nicht eingelöſt wurden. Der Angeklagte wurde
wegen Betruges zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Der Maurer Ernſt Th. erhob Einſpruch gegen eine ihm
vom Amte Nieder-Clobicau auferlegte Polizeiſtrafe, wonach
er im November 1924 eine Weide auf dem Grundſtück des
Landwirts R. aus Ober Kriegſtedt geköpft haben ſollte.
Da keine Unterlagen darüber vorlagen, zu welchem der
beiden Beſitzungen der Baum gehört, wurde die Verhand-
lung vertagt und beſchloſſen, als Zeugen den Kataſterdirektor
R. zu laden, dem aufgegeben werden ſoll, an Ort und Stelle
mit den beiden Parteien den ſtrittigen Punkt zu klären.

zu haben.

Th. war ein amtsrichterlicher Strafbefehl von je 300 Mk.
ergangen, weil ſie am 3. Dezember 1924 den Jnſpektor
Emil K. körperlich mißhandelt hatten. Die Beweisaufnahme
ergab, daß die beiden Angeklagten ſich am Tage nach einer
Jagd mit einem dritten Herrn zuſammen auf einer Nach-
uche nach etwa krank geſchoſſenem Wild befanden, als ihnen

der ihnen unbekannte Zeuge K. begegnete. Da die Gegend
ſtark von Wilderern heimgeſucht wird und K. auf Befragen
des Angeklagten Sch. nichts entgegnete K. iſt in hohem
Maße ſchwerhörig ſo richtete ſich ihr Verdacht auf Wild-
dieberei, was ſchließlich zu der Mißhandlung führte. Das
Gericht erkannte in Anbetracht dieſer Umſtände auf eine
Ermäßigung der Strafe auf je 50 Mark.

lunen, Spiel ung 5port.

Erfurt 05 erſtmalig in Merſeburg.

kommenden Sonntag erſtmalig in den Mauern unſerer Stadt,
und zwar wird ſie ſich dem V.f. L. auf deſſen Sportplatz in der
Krautſtraße zum Spiel ſtellen. Vor dieſem Speil liefern
ſich die Reſervon des V.f.L. und der Sportvereinigung 05
Naumburg ein Geſellſchaftsſpiel.

Handel ung Verſehr.
Der deutſche Außenhandel im Februar 1925.

Im Februar d. J. weiſt der deutſche Außenhandel gegen-
über dem Vormonat einen beträchtlichen Rückgang auf. Es
betrug im Monat Februar d. J., nach Gegenwartswerten
die Einfuhr 1 124 700 000 Mk. gegen 1372075 000 Mark
im Januar d. J. und die Ausfuhr 631 417000 Mk. gegen

697 445 000 Mk. in dem Vergleichsmonat.
Die Einfuhr iſt alſo im Februar gegenüber dem Vor-
monat um 247 Mill. zurückgegangen gleichzeitig zeigtauch die Ausfuhr eine Verminderung um 66 Mill. Rm.
Die Paſſivität der Handelsbilanz iſt auch im Februar, wenn
auch gegenüber dem Vormonat ein beträchtlicher Rückgangvorliegt, mit 493 Mill. R. ſehr bedeutend Die Einfuhrver ärz

Gegenmaßregeln behoben. Es iſt erfreulich, daß die Opfer minderung gegenüber dem Vormonat entfällt hauptſächlich handelsinderziffer des Statiſtiſchen
und Verheerungen weſentlich geringer ſind als die urſprüng- auf folgende Gruppen: Lebensmittel und Getränke (Ver- gegen den Stand der Vorwoche 133,

minderung um 26 Mill.), Rohſtoffe und halbfertige Waren auf 132,9 zurückgegangen. Niedriger lagen vor allem
(Verminderung um 92 Mill.), Fertigwaren (Verminderung die Preiſe für Weizen, Gerſte, Kartoffeln, Butter, Schmalz,

Der Ausfuhrrückgang betrifft hauptſächlich

Millionen).
Zinsſcheine der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt.

Die Preußiſche Landespfandbriefanſtalt, Berlin SW. 68
Schützenſtr. 26, teilt mit, daß die am 1. April 1925 fälligen
Zinsſcheine ihrer 1090 Goldhypothekenpfandbriefe und 1000
Kommunalobligationen zu einem Umrechnungskurs von 2,786
Reichsmark für 1 Gramm Feingold, die am 1 April 1925
fälligen Zinsſcheine ihrer 1090 Hypothekenpfandbriefe in

minium 235-—240, Bankazinn 505—515, Reinnickel 340 bis

Gegen den Ziegeleibeſitzer Erich Sch. und den Oberſekretär

Die Ligamannſchaft des Sportvereins 05 Erfurt weilt am

um 92 Mill.), Gold und Silber (Verminderung um 36 Mill.

b r Rohſtoffe undich if ähnli 5 fertige 30 Mill. ti 35 Hafer,denklich iſt. Mehrere ähnliche Fälle werden auch von Schüle- ha fertige Waren (um 30 Mill.) und Fertigwaren (um 35 Roggen, Hafer

Goldmark zu den auf den Zinsſcheinen genannten Gold-
markbeträgen in Reichsmark, abzüglich 1000 Kapitalertrags-
ſteuer, eingelöſt werden.

4

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 26. März. Jn der Haltung des heutigen Waren-

marktes war keine nennenswerte Veränderung zu verzeichnen.
Auf die von dem nordamerikaniſchen Getreidemarkt gemel-
deten Preisſteigerungen ſind hier die Forderungen für Futter-
mittel etwas heraufgeſetzt worden, was jedoch die Kaufluſt
ſichtlich beeinträchtigte. Hafer wurde in ganz kleinen Mengen

tagsruhe ſein Gewerbe ausgeübt. Er wurde zu 30 Mk
bezw. 10 Tagen Haft verurteilt. 9Der Dreher Fritz M. erhob Einſpruch gegen eine ihm
auferlegte Polizeiſtrafe von 5 Mk. Jhm wurde zur Laſt

für den unmittelbaren Verbrauch erworben. Mais und Gerſte
waren vollſtändig vernachläſſigt, die Umſätze von Futter-
hülſenfrüchten hielten ſich in allerengſten Grenzen. Kleie

gelegt, am 25. Januar 1925 die hieſtge Naumburgerſtraße
t einem Rade befahren zu haben, wobei er beide Hände
beſantet Lenkſtange losgemacht hatte. Die Polizeiſtrafe wurde

mee Witwe Agnes T. und ihr Sohn, der Gerberlehrling
un T. ſtanden unter der Anklage, im Jahre 1923 bezw.
giebt Vierteljahr 1924 Leder aus der Fabrik von Wiegand

en zu haben. Jm Zuſammenhang mit dieſer Tatſache
n die Anklage gegen den Schuhmacher Walter M., der zur

b gen Zeit von dem inzwiſchen abgeurteilten jugendlichen R.
Stück Leder gekauft hatte. Die rhandlung wurde vertagt
gegen den nicht erſchienenen Zeugen R. eine Ordnungs-

er Bauarbeiter Rudolf B. von hier hatte Einſpruch
polizeiliche Strafverfügung über 3 Mk.,

er am 27., 28. und 29. November 1924 ſeinen Sohn
tte die S h r Da die Einſpruchs-

ar, wurde der Einſpruch auf KoſtenAngeklagten verworfen. wenoy f
e frau Lucie W.i von hier war an iſie im De h ezeigt wordenw. a r H. beeklagte wurde mit 30 Mk. bezw.0 Tagen Haft beſtraft r
en den Former Walter B. war Strafantrag geſtellt

weil er im Juni und Auguſt 1923 von dem bei
n Mitglie er war,hatte. Er wurde unter

in 2 Fällen wegen
einer

bfallrohre bezw. ganze Rohre ent
Freiſprechung der Anklage

t Diebſtahls in einem dritten
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe vonFall anſtelle

und hochwertige Futterſtoffe fanden in kleinen Unter-
kommen. Weizen hatte ſehr kleines Geſchäft, Roggen fand
bei Händlern und Mühlen leichten Abſatz. Letztere kauften
ihn als Deckung für demnächſt fällige Abſchlüſſe, Oelſaaten
ruhig. Auf die Haltung des handelsrechtlichen Lieferungs
verkehrs war die aus Nordamerika gemeldete Preisſteigerung
in Verbindung mit höheren Notierungen aus England be-
ſonders befeſtigend, doch waren die Umſätze nicht groß.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 26. März. Auftrieb: 186 Rinder, (16 Ochſen,
83 Bullen, 16 Kalben, 70 Kühe), 702 Kälber, 258 Schafe,
1532 Schweine, zuſammen: 2678. Außerdem von Fleiſchern
direkt zugeführt: 3 Rinder, 60 Kälber, 22 Schafe, 107
Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichs-
mark). Ochſen: a) b)3646, c) 2635; Bullen: a) 4650,
b) 41--45, c) 35--40, d) 25--34; Kalben und Kühe: a)
b) c) 35--43, d) 26--34, e) 20--25; Kälber: a)
b) 78--82, c) 60--77, d) 35--59; Schafe: a) b) 40--51,
c) 25--395 Schweine: a) 62--63, b) 62-63, c) 57-61,
d) 5256, e) 52--56. Geſchäftsgang: Rinder und Schweine
ſehr langſam; Kälber mittelmäßig; Schafe langſam. Ueber-
ſtand: 49 Rinder (davon 3 Ochſen, 29 Bullen, 1 Kalbe, 16
Kühe), 17 Schafe, 50 Schweine.

Notenkurſe.
Berlin, 26. März. Polen 80,50--80,90, Oeſterreicher

58,96-59,16, Schweizer 80,78—81,08, Italiener 17,13 bis

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 26. März. Elektrolytkupfer 134, Raffinadekupfer

verurteilt. 124—125, Weichblei 71,50--72,50, Rohzink 71-72, Alu-

350, Feinſilber (ea. 900) 93--94.
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 25. März 1925.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer
Dollar Schätze 91,75 Engelhardt Brauer. 38, Leopoldagrube (1kl. en 100, Schulth. Patzenhof 36,26 Linde Eismaſch. 118,
gr. r 94,75 Leipzig Riebeck 19, Lüneb. Wachs. (100) 118 6

Dt. Reichsanl. 9,69 Magdeburger Gas 5,60d do a. Induſtrie Aktien „BergweGeſ. 94dto. a735 Mansfelder Bergw. 4,2653 dto. (/035 Aachener Spinnerei 9,40 WMarienh. Kotzenau 6
4 Preuß. Conſols 0,95 Accumulatoren 130,50 Maſch. Baum 28,50

0 dto. 9 95 Egfa 137.-- Buckau 23 dto. a,94 Allg. Berl. Omnibus 18,0 Mix u. Geneſt (100) 92,50
Sächſ. land. Pfobr. A. E. G. i150 Reckarſ. Fahrzeug 920
Meining. Hyp. 1/17 6,35 Ammendorf apier 7* Niederſchl. Elektriz. 117.
Prß. Bodkrd. 3--29 6,60 Anhalter Kohlen 32, Obverſchl. Eiſen. Bed.
Oeſtr. Gold 30./19 10,560 Aſchaffenburg. Pap. 107, Orenftein Koppel 16,40
Ungar. Gold 7/19 9,20 Vad. Anilin (120) 146.,50 ſOſtwerke 35,49
Ungar. Kr, R. 6/10 WBaroper Walzwerke 36,49 Panzer 5.30
59 Neckar A, G. 21 0,33 Bedburger Wolle 9,10 Phönix Bergbau 62,
Rhein Main Lonau Bochum Guß 8 Braunkohle 46,50Schl. Holſt. El v. 21 0,23 Buſch opt. Jnduſtr. N. Reichelt Metall 865,25
4 A. E. G. 9 1,35 Charlottenb. Waſſer 35,76 Rhein. Weſtf. El. W. II5.
Bad. Anilin v. 19 5.75 Chem. Heyden 3,60 Gebr. Ritter 17.Höchſter Farben 19 4,30 Chem. Ind elſenk. I10, Rombach Hütte 29,

Deſſauer Gas 44,*, Roſitzer Zucker 37,90
o. Dtſch. Erdöl 53, Rütgerswerke 16,50

Aktien Zynamſt Note 10980 Sächſ. Setrhe, i
i 3 Eileururger Cattun Sarrott ok.a Elberfelder Farben 2770 Schieß Maſch. (000) 49

Hamburg Amerika „50 Eſchweiler Bergw. 144, Schuckert Co. 63,80
Hanſa Dampf. 14,40 Fahlberg Liſt 4,6 Schulz jun. (200) 118,
Rordd. Lloyd Akt. 93,50 Frauftädter Zucker 12.50 SiegenSolinger 2.70
Verein. Elbeſchiff. 3, Gelſenk. Bergwerk 31, Simonius Zellnloſe

Genthiner Zucker 2. Steingut Colditz 22.Bank- Aktien Geſ, f. el. Unter (100) 132,52 Stinnes Riebeck 832
h Glauziger Zucker 23,765 Tecklog, Schiff 20

t Bank elektr. Werte 5,60 Görlitzer Waggon 35,560Bank f. Brauind. I 50 Hamb. El. W. (100) Thüringer Zucker 6532.
Berl, Hand. G. (100) 59 Harpener Bergwerk 140,50 Union chem. Prod. 1730
Com. u. Priv. Bk. [09, Hirſch Kupfer (150) 120,26 Varziner Papier(80 68,50
Darmſt. u. Nat. Vank Höchſter Farben 138,50 Ver. Kohle Borna 32,50
Deutſche Bank (60) 134,50 Jlſe Berghau 29,75 Wandererwerke 5Disk. Com. Ant. (40) 127, Jüdel Co. s 40 Wegel. Hüb. (100) 875
Dresdner Bank s Rahla Porzellan 9,10 Werſch. Weiß. Brk. 180,
Hal Bankverein ſo Kirchner Co. 35 Weſteregeln Älkali 237

eipgiger Cred. Anſt. 100,25 Koehlmann Stärke z z Wolf Waſch. Buck. 10
Reichsbank Anteile 143*/, Köln Rottweil v Wotanwerke
Sächſiſche Bank 58 Körbisdorf. Zucker e Zeitz. Maſch. A. (100) re
Wien. Bkv. (M p. St) 57 Kraftwerk Thüring. Zwickan. Maſch. (20) S81,

Berliner Freiverkehr vom 25. März 1925.
Kali Krügershall 11,501,75 Becker Kohle 7, 7 Ruß A. E. G.Wittekind t 6, 8,25 Brown Boveri 69, Schebera 2,65-2,75
Api 1,375-1,45 Chem. Zeitz 8,5--8.9 Jul. Sichel 25 2,6
Dtſch. Petrol. j5,75 Gummi Elbe 15,25-15,75 Stoewer Auto 16Diam. Shares 22 -22,25 Hagen&Rötteln S Straulauer Glas [8, 19,
Nationalfilm 0,5 -0,55 Hochfrequenz 6.25-6,50 Winkelh. Cogn. s
UfaFilm 2,75-127 Manoli S

Leipziger Börſe vom 25. März 1925.
Altenburg Landkr. 1,3 Hetzer Weimar 1,25 Naumann Brauerei 468,
Buſch Waggon Brz. 9,5 Hupfeld, Ludw, 9,6 Paradiesb. Steiner 150,
Chromo Rajork(20) 92,25 Käſtner, Carl ſ9 vittler Werkzeug 166,Cröllwitzer Papier I4, Kirchner Co. 2s 9 Riquet Co. (20, 110,
Dermatsid W. (20) 72 75 Körbisdorfer Zuck, 123, Schub. &Salzer(260) 155,
Etzond S Kießling 98 Kriebſch Mühle s45 Stöhr, Kammgarn 465.7Falkenſt. Gardinen 16,25 Landkr. Leipzig 78. Thür. Wollgſp. (100) 105. t
Gnüchtel. S. Email 97, Leipzig Riebeck B. 19 Tränk. Würk. (100 1083,5
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 99,5 Ullersdorf. W. (200) 7. 7
Hall. Pfänverſch. [03 Piano Zimm. (0,4 Wotanwerke 53Hartmaun S. Maſch 7.1 Lindner Gottfr. (100) 87, Zittau Mech. Web. 8,

März 1925.
Samſonia
Seidel Naumann
Thür. Zuck Walſchl
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

Leipziger Freiverkehr vom 25
Altenburg. Glash. 79, Ley, Arn ſtadt
BVauchwitz Pſcherer 0,87 Wetallw 'Borsdorff
Buſch Wagg.(p.St.) il, Nordd. Gem. 500

Dähne Max Nordd. Gem. 1000
Eſcher Bernh. Parkhotel Leipzig
Heine Co. Reform MotorenKarnatzki Rhein.-Heſſ. Treihr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Großhandelsindexziffer.

Die auf den Stichtag des 25. März berechnete Groß
Reichsamts iſt

um 0,2 Prozent

e.

(133,2)

en e e

Fleiſch und Milch, einige Textilrohſtoffe und Nichteiſen
metalle ſowie für Benzin. Höher lagen die Preiſe fürZucker, Speck, Baumwollgarn und Zinn.
Von den Hauptgruppen haben Lebensmittel von 129,9 auf
129,6 und Jnduſtrieſtoffe von 139,4 auf 139,1 oder um
0,2 Prozent nachgegeben. e

ſundfunknrogramm,
Leipziger Meßamts-Sende:

Welle 454 Meter.
Sonnabend, 28. März.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
preife.

10. 15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm. Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30-6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
P7--7.30 Uhr nm. Hans-BredowSchule: Engl. Sprachkurſus;

Frl. Dr. Muſold, 7. Lektion.
Dresdner Abend.

7.30-8 Uhr nm.: Oberbaurat Hager, Dresden? 2. Vor-
trag des Bundes Deutſcher Architekten: „Die Baukunſt
im modernen Staate“.

8.15 Uhr nm.: Heitere Kunſt. 1. Heitere lyriſche Zwie-
geſpräche (Charlotte Friedrich- Zimmermann und Carl
Zimmermann vom Neuſtädter Schauſpielhaus). 2. i
tere Geſänge: a) Franz Schubert:: Sei mir gegrüßt,
b) Rob. Schumann: Nichts Schöneres, c) Rob. Schumann
Der Hidalgo (Erich Reichelt). 3. Allerlei Luſtiges 8
lotte Friedrich und Carl Zimmermann abwechſelnd).
4. Heitere Geſänge. a) Hugo Wolf: Fußreiſe, b) Hugo
Wolf: Geſellenlied, e) Richard Strauß: Heimliche Auf-
forderung (Erich Reichelt).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sporr-
funkdienſt.

10-11 Uhr nm.: „Künſtleriſche Tänze“. Dresdner Streich-
quartett. Kapellmeiſter Schmidtgen.

Spröde und rote Kaut
e der Hände und des Gefichts, Wundſein und er Tee

Le okrem u eRberall, wo Sie die balannte Chiorodont Zahnpaſte kaufen.

S e e
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B. r Herren-sakko- Anzüge
Nadelstreifen in blau, grün
und braun, starke, stra-
pazierfähige Stoffe,
im Fenster 5 ausgestellt

rein woll. Cheviot, mod.
Streifenmuster, beste Ver-

Herren-Sakko- Anzüge
arbeitungundzutaten, 69

im Fenster 4 ausgestellt

Bau e Sakko- Anzüge
zweireihigen Formen, 69

im Fenster 2 ausgestellt

Jünglings- u. Kna

rein wollener feinerCheviot, in ein- oder

r im Tc

e e5 u e
W

eheAwe

8 a
r

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

JDollene ötrumpfwuren
Rachſtehende Artikel ſind ſämtlich:

„Drei Kugel-Marken“ und Marke „Be und er“
Für Damen: „Drei KugelMarke“
Damenſtrumpfangen reinwollene 2,30 u. 2,95 beſt. Qualität
Damen- Strümpfe ſtark reinwollene, geſtrickt 3,80 pa. Qualität
Damen- Strümpfe fein reinwollene, geſtrickt 4,70 beſte Qualität
Damen- Strümpfe fein reinwollene, gewebt 5,90 beſte Qualität

Rathlos, auch für ſtarke Damen, da auch Rand ſehr elaſtiſch.
Tür Herren J gn allen Größen, grau und ſchwarz, nicht einlaufend.

Herren-Socken ſtark reinwollene, geſtrickt 2,70 beſte Qualität
HerrenSocken ſtark reinwollene, geſtrickt 2,40 beſte Qualität
Herren-Socken fein reinwollene, geſtrickt 2,95 beſte Qualität
Herren-Socken fein reinwollene, gewebt 2,80 beſte Qualität
Herren- Längen ſtark reinwollene, geſtrickt 1,50 beſte Qualität
ir Sinder Längen ſtark reinwollene, geſtrickt prima Qualität

za langMark 1,05 1.35 1,70 2, 230 2,60 2,95 3,25
Kinder- Strümpfe ſtark reinwollene, geſtrickt, prima Qualität

Größe I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 I 12Mark 1,45 1,85 2,05 2,35 2,65 2 95 3,25 3,55 3.80 4,10 4,45 75

Kinder- Strümpfe fein reinwollene, geſtrickt, beſte Qualität!

Größe 1 2 8 4 5 6 758 9 10 11 12Mark 1,50 1,95 2,35 2,75 3 15 3 50 3,90 4,30 4,70 5,10 5,50 5,90
eiarote] Filzfrei 1.50 1,90

Strumpfreparatnren aller Art.
Strumpfwaren aller Art in billig, mittel u. gut.

A. Henckel,
Helgrube 29. Gpezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.
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Herren-Windjacken
9

Mäntel
21*

aus starkem, imprägnier-tem Zeltbahnstoff. Sehr prak-
tisches Kleidungsstück für Rad-
fahrer usw., im PFenst. 8 ausgestellt

Herren-Sport- Anzüge
aus Sportjack., Weste, u ,fT T,-Hose u. Sporthose, beson 49 o
stark. woll. mod. gemst. Che-
viotstoff, im Fenst. 7 ausgest.

Herren-Gummi- Mäntel

15
o 2zener
aus imprägniert. Strichloden,
Schlüpferform, in oliv, grau
oder braun, im Fenster 7
ausgestellt 39.00, 32.00,

mit starkem Nessel-Bezug,
weitgeschnittene Schlüpfer-
form, offen u. geschlossen zu
tragen im Fenst. 8ausgestellt

aus imprägnierter Woll-Ga-
bardine, in Schlüpferform,
sehr gute Verarbeitung,
im Fenster 7 ausgesteſſi

hHerren-Covercoats Herren-Regen- Mäntel
Größen. Besond. preisw. An-

ebot, im Fenst. 3 ausgest.
Die Mode 1928, riesige 4 2 50 005.00, 65.00, 59. 00, 49.00, 79Mengen in allen Farben und

ben- Kleidung entsprechend billiger
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Ich blicke
Mannes als
eiſter in
iſchen Pro
nd komme
r das der

um der
um der

Willen
um der
um der
um der
um der 1

ſtellung
um der

ſeines
um ſeiner

Herzen

Ich erzählte dir neulich von der
Feinkostmargarine Schwan
im Blauband“ und ihren
vielen Vorzügen! Täglick lernen
wir sie mehr schätzen und möck-
ten sie nicht mehr entbehren,

Nas göbr es Meuzes

Jiuheund dabei spart man durch m ſeiner
ihre Verwendung viel Geld. b e
50 Pfennig das Halbpfund ne Zu

Jch wähl
geboren

Faſer ſeine
Um Deut

lieſt zu:

M
Köln, R

Meſſehofes
des Reichsk

n der Beg
Ortsgruppe

Jarres nſicht genomt

Nach kurzer

Wallra
ſchaftsvereit
tendem Bei
ſchuldigen

nmagel an
überwältige

in der bekannten Packung

Wir bitten, beim Finkauf von je I Pfund „Blauband-Margarine“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blaunband-Woche“ kostenlos zu verlangen

ne
W

e

in verkehrsreicherLaden Gegend für
Herrenkonfektion geſucht.

Evtl. wird Kommiſſionslager gegeben.
Angeb. erb. u. S. V. 902 an Allgemeines

Anzeigen-Büro, Leipzig, Markt 10.

Carldſſelberngn

2000 Ztr. Centifolia Saat 2. Rachb.,
von leichtem Boden Z. je Zentner
ab Loch au, bei größeren Poſten frei

Bahn Gröbers oder Ammendorf.

4000 Zir. haudverleſene Speiſeware
2,80 Mk. ab Hof Lochau, bei
gaößeren Poſten frei Waggon wie oben,
oder bei 50 Ztr. und darüber frei Haus
Merſeburg oder Halle. Bei größerrer

Abnahme tritt Preisnachlaß ein.

zuckerfahrit Körbisdorf

Körbisdorf Kr. Merſeburg.

Preßſteine
trockene feſte Ware

empfehle

ab Lowry Bahnhof,
in Fuhren frei Gelaß

und in
kleinen Poſten ab m. Lager,

Ecdlunrd ſKluuß,

Bezirksvertreter,
die mit Kreiſen von Kraftfahrzeugbeſitzern
Beziehungen haben, für leicht verkäufliche
Reuerung zu ſofort gegen hohe Proviſton

geſucht. Angebote an Herrn
Lerfor j. W.

ernruf 1088.
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Sonn

Armand Gerbracht,
Hermannſtraße 23a,

Gott
Sonntag, den 29. März 1925. (Jnudieg).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial-
Ausſchuß für Jnnere Miſſion in Magdeburg.

Dom. Vorm. 10 Uhr.
Konfirmation der Mädchen.
Vorm. 11 Uhr.

Donnerstag, abds. '/27 Uhr:
in der Herberge zur Heimat. P. Wuttke.

Fungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr

Herberge zur Heimat.
Mittwoch,

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Sonntag: Konfirmation.
Stadt.

Vorm. 11 Uhr Paſtor Riem.
Nachm. 2 Uhr

Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsandacht.
Paſtor Angermann.

Donnerstag, abend 8 Uhr:

Montag abend 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Lehrer Buſch.

Mittwoch abd. 8 Uhr:
Geiſel 5.

Donnerstag nachm. 4 Uhr, Breiteſtraße 18.
Altenburg.

Paſt. Kratzenſtein.
Der ganze untere Raum der Kirche iſt nur

für die Konfirmanden und deren Angehörige be-
timmt. Kinder ſind des Platzmangels wegen vom

eſuch der Kirche zurückzuhalten.

ziſchen Lan
Dr. SMeuſchau. Nachm. 2 Uhr: Konfirmation. Paſt.

Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
firmanden, P. Boit.

Montag, abds. 8 Uhr:
Pfarrhaus.

Dienstag nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der
Frauenhilfe im Pfarrhaus.
Donnerstag, abend 8 Uhr:

im Pfarrhaus.

Löſſen. Nachm. 1 Uhr.
firmanden. P. Boit.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Prüfung der Kon
firmanden.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Montag abend 7,30 Uhr: Kirchenchor

Siedlungsſchule.
Mittwoch abend 8 Uhr: Paſſionsandacht.

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit.

Sonntag a t7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt 10 Uhr Hochan
m. Pred. 6 Uhr: Religiös-wiſſenſchaftl. Vortrag
Jeſuitenpaters Schmitz über das Thema

„Nationalismus und Weltkirche“.
Freitag 8 Uhr: Andacht.

Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.
10 Uhr Hochamt m. Pred.; 2,30 Uhr Andacht.

Geiſeltal.
8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
11 Uhr Gottesdienſt mit Predis
10 Uhr Gottesdienſt.

esdienſt-Anuzeigen.

Einſegnung der Kon Ppältigenden
Nach einer

Jarres wa:
denen Dr
orden wä

ſogenannter
der Gegner
punkte gege
eits frühen

teſen,
Bei Begin:
ichtigen Gr

d

deshalvo Ja
Anſchuldigu

Dr. Spit
Erklärun

in Ham
ſtenogran

Es predigen: Konfirmierten Söhne im
Superint. Bithorn

Paſtor Wuttke. Konfirmierte Töcht.Konfirmation der Knaben.
Paſſionsbibelſtunde Einſegnung der Kon

(Seffnerſtraße 1).

in der
erſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Eingang Brauhausſtraße.

abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Vorm. 9 Uhr. P. Angermann.

Paſtor Bertram.

Ev. Männer- und Jugendverein.
tag abd. 8 Uhr. Poſaunenabend.

Bibelſtunde an der
Geiſel 5 Paſtor Bertram.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Naundorf.
Krumpa,
Schafſtädt.

m

migkeit d

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortras

Donnerstag abends s Uhr: Bibelſtunde.

HeilmagnetiſcheBiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr.

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
2 Uhr vorm. 3-—6 Uhr nachm.

Verſammlung. An der
P. Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Vorm. 10 Uhr: Konfirmation.
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